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Moratyriumsfrage.

England als maßgebender Faktor.
London, 15. Juli. Bei der dritten Leſung der Finanz-

vorlage im Unterhaus hielt der Schatzſekretär eine Rede, in
der er u. a. ſagte: Die Finanzlage Englands hat ſich ſtändig
gebeſſert.
einer Zeit ſeit 1914.

T

Die große Veränderung, die in Deutſch-
land eingetreten ſei, verurſache ernſte Beſorgnis
im Einverſtändnis mit den Alliierten baldigſt behandelt
werden. Die beiden Hauptfragen, die gegenwärtig die Re
gierung beſchäftigen, ſeien die Lage Europas und die Ver
pflichtungen Englands gegenüber den Wer en Staaten
England ſei heute in einer ſtärkeren Poſition als jemals
ſeit dem Waffenſtillſtand. Es ſei kein Grund vorhanden,
die gegenwärtige Lage als verzweifelt anzuſehen. Er glaube,
es werde ein Weg gefunden werden, um die ernſten Gefahrenn Wec
auf finanziellem Gebiet zu vermeiden und in dieſer Be-
ziehung werde England eine große Rolle ſpielen können.

Erlaß der alliierten Schulden ſeitens Englands.
Nach dem Londoner „Ftandard“ wird England bei

der bevorſtehenden Londoner Konferenz den Alliierten einen
Erlaß der alliierten Schulden oder wenigſtens den eines
größeren Teiles anbieten, falls ſie einer Herabſetzung des
Reparationsbetrages zuſtimmen, damit eine internativnale
Anleeihe ermöglicht wird.

Die
zwiſchen

nächſte Zuſammenkunft
Lloyd George und Poincare.

Die „Times“ melden: Jn gut unterrichteten Kreiſen hält
man es für ſicher, daß Poineare Ende dieſes oder Anfang
nächſten Monats nach London kommen werde, um die Frage
der deutſchen Reparationen und der interalliierten Schulden
zu erörtern. Man dürfe nicht annehmen, daß die Schwierig-
keiten jetzt überwunden ſeien, obwohl ein zeitweiliger Still-
ſtand eingetreten ſei.
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Paris, 15. Juli. Bradbury und Delgeroix werden am
Montag wieder hier ſein. Am Montag wird auch das Garan-
tiekomitee von Berlin hier ankommen. Ab Dienstag wird
die Reparationskommiſſion mit dem Garantiekomitee ver-
handeln und deſſen Bericht durcharbeiten.

Die Julirate bezahlt!
Wie die „D. A. 3“ hört, iſt der Barbetrag für die Repa-

rationsleiſtungen für Juli in Höhe von 32 107 397 Gold
mart an die Reparationskommiſſion abgeführt worden.

J se Jagh auf
bleibt anſcheinend erfolglos. Die angehaltenen Perſonen
konnten ſich über ihre Perſönlichkeit einwandfrei ausweiſen,
keine von ihnen hat mit dem Morde etwas zu tun. Eine
neue greifbare Spur iſt bis jetzt nicht gefunden.

Auf der Suche nach den Mördern Rathenaus wurde
geſtern von Landjägern eine Spur verfolgt, die nach Han-
nover führt. dähe von Peine ſtießen die Verfolger

R
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Jn der N
auf zwei Männer, auf die die Beſchreibung der Kleidung der
Täter paßte. Als ſie von den Beamten angerufen würden
flüchteten ſie und gaben einige Schüſſe auf ihre Verfolger
ab. Die Landjäger erwiderten das Feuer und verwun-
deten einen der Flüchtlinge leicht. Es gelang ihnen trotzdem
zu entkommen. Jhre Verfolgung wird fortgeſetzt.

Wie uns aus Hamburg gemeldet wird, erhielt geſtern
abend das „Hamburger Fremdenblatt“ aus Harburg aus
zuverläſſiger Quelle die Nachricht, daß drei Männer, auf die
die Beſchreibung der Verfolgten paßt, auf dem Wege nach
Hamburg geſehen worden ſind. Auf der Veddel haben ſie ſich
kurze Zeit in einer Gaſtwirtſchaft aufgehalten. Zwei von
ihnen benutzten Fahrräder zur Weiterfahrt nach Hamburg,
der dritte die Straßenbahn

Nach einer Drahtmeldung aus Karlsruhe wurden in
Tittiſee bei Freiburg zwei Per ſonen verhaftet
die auf der Fahrt von Freiburg nach Titiſee dem Zug-
perſonal durch ihr Benehmen auffielen und deren Ausſehen
mit dem Signalement der Rathenaumörder ungefähr über
einſtimmte. Die bisherige Unterſuchung, die noch nicht ab-
geſchloſſen iſt, hat bis jetzt keinen Anhalt dafür erbracht,
daß die beiden Verhafteten identiſch mit den Rathenau-
mördern ſind.

Zugleich wird uns aus Mainz gedrahtet, daß Krimi-
nalpolizei und Gendarmerie aus Worms zwei Radfahrer

Nachricht der „Voſſ. Ztg.“

weiterung der Koalition
Aſpruchs der Demokraten und des Zentrums, nach links und
Jnach rechts infolge der ſchroffen Ablehnung ſeitens der Sozial-
demokratie keinen gangbaren Weg darſtellt, die Auflöſung

des Reichstags dadurch zu vermeiden, daß aus eigener Jni-
Itiative eine „Umbildung des Kabinetts“ vorgenommen wird
durch die Aufnahme eines Unabhängigen Sozialdemokraten.

und werde

bei Pfifflingen beobachteten, auf die das Signalement

Ein Leimungsverſuch.
Nachrichten beſtätigen die geſtern gebrachte

Danach wird Dr. Wirth heute
dem Reichspräſidenten den Vorſchlag machen, da eine Er-

nach links angeſichts des Wider-

Berliner

Es iſt anzunehmen, daß ſich an den Vortrag des Reichs
kanzlers Empfänge der Parteiführer beim Reichspräſidenten
Janſchließen werden.
und Demvpkraten gegen einen Eintritt der Nnabhängigen in
die Regierung in dieſer Form keine Einwendungen erheben

n s iglar werden.Der Wert des Sterlings ſei höher als zu irgend-

Es hat den Anſchein, daß Zentrum

Jhr Widerſtand gilt nach wie vor nur dem Eintritt
er Unabhängigen in die Koalition wohlgemerkt: Der

Unabhängigen als Fraktion. (hm, hm)
Ob die Volkspartei ſich dieſem Leimungsverſuch fügen

vird, ſteht noch dahin. Sie dabei wohl wieder die
Geleimte ſein. Dem Vernehme widerſe ten ſich aber
die Sozialdemotraten dieſer
Portefeuilles für ſich.

Die angekündigte Arbeits gemeinſchaft der S. P. D. und
u. S. P. D.

iſt durch die entſprechenden Fraktionsbeſchlüſſe zur Tatſache
geworden.

Jm übrigen hat ſich das W

m r
d verlangen

ſeien mit der Beſetzung des Poſtens
ſters nicht zufrieden, ſondern verlangten die Stelle des Reichs
finanzminiſters.
abzuwarten. Die Verhandlungen gehen weiter.

Außenminiſter Geh. Rat Wiedfeldt,
Waſhington ſchwer entbehrlich wäre, v. Raumer in Ausſicht
genommen ſein.
der Fraktion anzugehören.

Schließlich macht auch das
blick noch erhebliche Schwierigkeiten, ſo daß kaum vor Mittel
nächſter Woche mit Reichstagsſchluß zu rechnen iſt.

Auch die heutige Ankunft Eberts in Berlin iſt an-
ſcheinend noch ungewiß.

der Rathenaumörder paßt. Die beiden konnten aber nicht
gefaßt werden, ſondern entkamen in der Richtung nach der
Pfalz und ſuchen vorausſichtlich nach dem Saargebiet zu
entkommen.

Ein Ablenkungsmanöver?
Wittenberge, 14. Juli. Die Polizei verhaftete hier

einen Mann, der ſich ſehr verdächtig benommen hatte. Die
nähere Unterſuchung ergab, daß der Verhaftete der Orga
niſation C angehörte und der früheren Arbeitsgemein-
ſchaft Roßbach. Er führte Zündſchnuren und eine große
Menge Schwarzpulver mit ſich. Es iſt ein Kommandg
von Kriminalbeamten entſandt worden, um im Zuſammen
hang mit dieſer Verhaftung eine genaue Unterſuchung ein-
zuleiten. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß die bis-
herigen Ermittelungen ergeben haben, daß der Verhaf-
tete mit dem Anſchlag auf Rathenau direkt nichts zu
tun hat, daß aber wahrſcheinlich ein neuer Anſchlag ge-
plant war vermutlich in der Abſicht, die Aufmerkſamkeid
der Bevölkerung von der Mordaffäre Rathenau abzulenken.
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Kein Streik im Ruhrgebiet.
In der geſtrigen Revierkonferenz der freien Gewerk-

ſchaften (Alter Bergarbeiterverband uſw.) zu Bochum wurde
mit 37 gegen 15 Stimmen folgende Entſchließung ange-
nommen: „Die am 14. Juli in Bochum tagende Revier-
konferenz der Freien Gewerkſchaften des Ruhrgebiets ſtimmt
dem Abſchluß des Rahmentarifs für den Ruhrbergban
auf der Grundlage des Schiedsſpruchs vom 2. bis 25.
Mai einſchließlich der dazu gehörigen protokollariſchen Er-

ſteuer
abwälzen, wobei allerdings die

irthſche Vorhaben dadurch etwas t n mr am geniteſtſche Jory e bildung keinerlei ſteuerliche Begünſtigungen geniteßt.
verſchoben, daß die Unabhängigen neuerdings erklärten, ſie

es Wiederaufbanmini-

Wie dieſe Frage gelöſt werden ſoll, bleibt
Betriebskapital

Zum Wiederaufbauminiſter ſoll Hilferdin g, zum in
r. Funterläßt.oder da dieſer in nd e zwanzig Jahren die im

Ferſchöpft ſein

4 F. 1 2 3 3 z CBeide ſtehen der Volkspartei nahe, ohne Zeit abteufen,
bis ſich abbauwürdige Kohle ergibt.

Geſetz zum Schutz der Repu-Flaſtet daher doppelt auf dem

iſt der
Einkommenſteuer
Släſſig.

Ueberbeſteuerung.
Die wachſende Teuerung iſt nicht zum wenigſten auch

eine Folge der ſteuerlichen Belaſtung Deutſchlands. Alle
Steuern, ob direkt oder indirekt, werden abgewälzt, ſo daß
ſie in der Regel im Preiſe des Endergebniſſes zum Aus
druck kommen. Die Erfaſſung der Steuer an der Quelle hat
daran nichts geändert, vielmehr den Abwälzungsprozeß ver
ſchürft und beſchleunigt. Abwälzen laſſen ſich in des Steuern
auf Erzeugniſſe und Leiſtungen nur, wenn die Wirtſchaft
in der Preisbildung frei iſt. Jſt dies nicht der Fall, ſo kann
die ſteuerliche Belaſtung zur Ueberbeſteuerung führen, den
Vermögensbeſtand angreifen, um ihn ſchließlich ganz zum
Schwinden zu bringen. Die volks wirtſchaftliche Gefahr der
Ueberbeſteuerung iſt nicht gering, weil ſie vor allem die
Kapitalbildung hindert, von der jede weitere Entwicklung
der Wirtſchaft abhängig iſt. Das zeigt ſich beſonders bei den

Erwerbsgeſellſchaften, die der Körperſchaftsſteuer unterliegen
IJn der Wirkung kommt ſie einer außerordentlich hoch ge
ſtaffelten Einkommenſteuer gleich, nur mit dem Unterſchied,
daß die Steuertechnik der Körperſchaftsſteuer roh iſt, da ſie
die größere oder geringere Ertragsfähigkert der einzelnen
Unternehmer überhaupt nicht berückſichtigt. Vom Einkom-
men der Erwerbsgeſellſchaften ſind vorweg 20 vom Hundert
als Körperſchaftsſteuer abzuziehen, darüber hinaus vom aus-

en Gewinn noch einmal 15 vom H

t e ee 3

g ihres Einkommens von insgeſan
Marktlage

tn
gewiſſe Grenzen

ieht.
Etwas anderes iſt es bei Wirtſchaftsgruppen, die amt-

licher Preisbildung unterliegen. Hier iſt vor allem an den
Kohlenbergbau zu erinnern, der trotz der amtlichen Preis

Dabei
iſt die finanzielle Lage des Kohlenbergbaues ſehr ernſt. Was
die Zechen für die Tonne als Kohlenpreis heute erhalte iſt,
in Goldmark umgerechnet, erheblich weniger als in der Vor
riegszeit. Der Bergbau hilft ſich dadurch, daß er um neues

zu erhalten, zwar Dividenden ausſchüttet,
aber auf der anderen Seite die Abteufung neuer Schächte

Die Dinge liegen heute ſo, daß in fünfzehn oder
im Betrieb befindlichen Schächte völlig

werden. Neue Schächte laſſen ſich nicht in kurzer
ſondern gebrauchen Jahre und Jahrzehnte,

Die Körperſchaftsſteuer
Bergbau, zumal ſelbſt für wer-

ine Abzüge vom ſteuerbaren Einkommen
Abzug für werdende Anlagen

deutſchen Steuergeſetzgebung nicht fremd. Bei der
iſt dieſes fi Kleinwohnungsbauten zu-

So wichtig der Wohnungsbau iſt, erheblich wichtiger
iſt doch, daß die deutſche Kohlenwirtſchaft nicht in zehn oder
fünfzehn Jahren zuſammenbricht. Es iſt deshalb angeregt
worden, auch für den Bergbau die Ausnahme zuzulaſſen., ſo
daß für werbende Neuanlagen, die bis 1926 erſtellt ſind,
geſtattet wird etwa 10 Jahre lang Abzüge vom ſteuerbaren
Einkommen zu machen. Die Frage iſt umſo dringlicher, als
das Geſetz über die Zwangsanleihe zu einem neuen Kapital
entzug bei allen Erwerbsgeſellſchaften, insbeſondere beim
Bergbau führen muß.

u

dende Neuanlagen ke
gemacht werden dürfen. Der

o RW. W.

hum gab auf Anfrage bekannt, daßordneter Huſemann-Bochk ebereits neue Lohnforderungen gelte gemacht
Höhe in der nächſten Woche beziffert würde.

ltend ſeien, derenal

Die Revierkonferenz gab Auftrag, von der Einreichung
abzuſehen.der eingelaufenen Kündigungszettel

Bezüglich der Stellung des Bergarbe terverbandes zur
Union mächte Waldhecken Mitteilung von einem Telefon
geſpräch zwiſchen dem Verbandsvorſtand und dem Vor-
ſitzenden der Union, in welchem zum Ausdruck kam, daß
der Verbandsvorſtand zu Verhandlungen mit der Union
zwecks Uebertritts zum Bergarbeiterverband bereit iſt.

Hikt ter Korfarty?

Präſentation Korfantys als polniſcher Miniſterpräſident
Jn der Freitagsſitzung des Hauptausſchuſſes des Sejm

wurde die Kandidatur des Abgeordneten Korfanty als Mi-
niſterpräſident mit 219 gegen 208 Stimmen beſchloſſen.

Korfanty verlangte als Miniſterpräſident bekanntlich
klärungen und der nachfolgenden Verhandlungsergebniſſg diktatoriſche Befugniſſe: Seine Wahl dürfte indes noch nicht

zu. Der Verbandsvorſtand wird beauftragt, von der Ein
reichung der eingeleiteten Kündigungszettel abzuſehen. Von
der geſamten Ruhrbergarbeiterſchaft wird erwartet, daß
ſie die allein durch das energſche Vorgehen des Berg-
arbeiterverbandes erzielten Ergebniſſe durch Stärkung derReihen der Verbandsmitglieder befeſtigen helfe.“ Sbge-

feſtſtehen, wie aus folgender Drahtnachricht erſichtlich iſt:
Warſchau, 15. Juli. Der Staatschef Pilſudski richtete

an den Sejmmarſchall ein Schreiben, in dem er ſagt,daß die Wahl Korfantys zum Minſſtarpräſödenten mit
ſeinen Anſichten über die innere Lage des Staates im
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Widerſpruch ſtehe und er ſich daher gezwungen ſehen werde,
in kürzeſter Zeit ſein Amt niederzulegen.

Die Kabinettskriſe und der Valutaſturz in Polen.
Mit dem Eintreffen des Führers der Volkspartef-

Witos ſind die Verhandlungen zwiſchen der Linken und
der Rechten über die Bildung des neuen Kabinetts wieder
in Fluß geraten. Die meiſten Ausſichten hat ein Kabi-
nett Skuldski, des früheren Miniſterpräſidenten, den
dem Zentrum angehört. Jn dem Maße, in dem ſich die
Kabinettskriſe verlängert, die bereits länger als vierzig
Tage dauert, fällt die Auslandsbewertung der polniſchen
Mark. Der Dollar iſt ſeit dem 2. Juli von 3800 auf 6500
Mark geſtiegen.

Rücktritt des türkiſchen Kabinetts.
Die „Times“ melden aus Konſtantinopel: Das tür-

kiſche nativnaliſtiſche Kabinett iſt zurückgetreten. Am 18.
uli wird die Nationalverſammlung entſprechend dem kürz-
ch angenommenen Geſetz das neue Kabinett wählen. Doch

glaubt man nicht, daß irgendwelche Veränderungen in der
Zuſammenſetzung des Kabinetts zu verzeichnen ſein werden.

e

Die erſte Leſung des Beamtengeſetzes.
Jn der Donnerstagſitzung des Rechtsausſchuſſes wurde

ein Antrag des Zentrums angenommen, der den Paragr.
10b Abſ. 2 des Reichsbeamtengeſetzes wie folgt gefaßt wiſſen
will: „Reichsbeamte, die mit dem Schutze der Republik be-
ſonders betraut ſind, haben ſich auch außerhalb ihrer Amts-
tätigkeit jeder politiſchen Anteilnahme an Beſtrebungen
zur Aenderung der verfaſſungsmäßigen republikaniſchen
Staatsform zu enthalten.“

Angenommen wurde ferner der Text der Regierungs-
vorlage, der für den Paragr. 89 des Reichsbeamtengeſetzeg
folgende Faſſung vorſieht: „Jede Disziplinarkammer beſteht
aus elf Mitgliedern Der Präſident und wenigſtens fünf
Mitglieder müſſen in rechtlicher Stellung in einem Lande
ſein. Die mündliche Verhandlung und Entſcheidung in
den einzelnen Diszjiplinarverfahren erfolgt durch fünf Mit-
glieder. Der Vorſitzende und wenigſtens zwei Beiſitzer
müſſen zu den Rechtsmitgliedern gehören. Auf das Ver
fahren ſind die Gerichtsverfahren der ordentlichen Gerichte
ohne Einfluß.

Zu Paragr. 93 wurde ein Zuſatz angenommen, wonach
die Amtsdauer der gegenwärtigen Mitglieder der Diszip-
linarkammer und des Disziplinarhofes mit dem 31. Auguſt
1922 ihr Ende findet.

Die Schaffung des Disziplinarſenates wird abgelehnt.
Jm weſentlichen Wortlaut der Regierungsvorlage werden
die Artikel 2, 3, 4, 5 und 6 in erſter Leſung angenommen.
Damit iſt die erſte Leſung des Geſetzes erledigt, und der
Ausſchuß vertagt ſich.

Nene Teurnngsverhaudlungen mit den Beamten
Der Reichsfinanzminiſter hat Ende voriger Woche die

von den Spitzenorganiſationen der Beamten, Staatsarbeiter
und Staatsangeſtellten verlangte baldige Einleitung von
Teuerungsverhandlungen abgelehnt. Die Folge davon war,
daß die Spitzenverbände die Verhandlungen über die Re
elung der Dienſtdauer- Vorſchriften unterbrochen haben.

tzt hat ſich der Reichsfinanzminiſter bereit erklärt, in
der nächſten Woche in Teuerungsverhandlungen einzutreten.
Der See ſter hat auch eine Erklärung abgegeben,
wonach die in den letzten vierzehn Tagen eingetretene außer
ordentliche Teuerung ſich ſchwierig geſtaltet habe.

Der Reichslandbund zur Getreideumlage.
Der Reichslandbund erläßt zur Getreideumlage eine Er

klärung, in der es heißt: Auf die Unmöglichkeit der Durch
ührung der Getreideumlage iſt vom Reichslandbund in der
effentlichkeit insbeſondere in den Parlamenten ſowie in

Eingaben an die Regierung ſo häufig hingewieſen worden,
daß wir hier auf Wiederholungen verzichten können. Wir
beſchränken uns darduf feſtzuſtellen, daß nach unſerer Ueber
zeugung die Durchführung des Umlagegeſetzes von ſchwer-
wiegenden Folgen begleitet ſein wird, Folgen, für die nicht
die Landwirtſchaft, ſondern nur die Regierung verantwort-
lich gemacht werden muß.

Das Scheitern der Ruſſenkonferenz im Haag-
Jm engliſchen Unterhauſe hat Lloyd George geſtern

erklärt, es ſei Tatſache, daß man im Haag feſtgefahren ſei.
Der Berichterſtatter der „Daily News“ im Haag teilt

mit, daß man, wenn die Ruſſen ihre Stellungnahme nicht
weder die Konferenz am Dienstag oder Mittwoch ſchließen

erde.
Einer letzten Meldung zufolge ſoll die ruſſiſche Dele-

gation neue Befehle aus Moskau erhalten haben.
k

v

Empfang amerißaniſcher Staderten durch den Reichskanzler.

Freitag vormittag empfing der Reichskanzler in der
Reichskanzlei eine Gruppe von etwa 50 amerikaniſchen Stu-
denten, die ſich im Zuſammenhang mit der ſo überaus
dankenswert in Amerika arbeitenden „Europäiſchen Studen
tenhilfe“ auf einer Ründreiſe durch Europa befinden. Jn
einer Anſprache behandelte der Reichskanzler hauptſächlich
das Reparationsproblem und führte dazu aus, daß erfreu-
licherweiſe in England ſowohl wie auch in Amerika immer
mehr die Erkenntnis wachſe, daß das Reparationsproblem
ein europäiſches und ein Weltproblem ſei, und daß dieſe
Erkenntnis jetzt auch ſchon an die Pforten Frankreichs klopfe.
Wirtſchaftliche Fragen ließen ſich nicht durch Ultimatum und
Diktate mit dem Säbel löſen. Zum Abſchied gab der Reichs
kanzler den jungen Amerikanern auf ihren Wunſch einige
Geleitworte mit, in denen er ſagte: Auch ein beſiegtes Volk
hat Anſpruch auf Gerechtigkeit. Man kann von einem Volke
nicht mehr verlangen „als in ſeinen Kräften ſteht. Amerika
hat die Sklavenbefreiung erlebt. Wenn man von einem
Volke in Europa mehr verlangt, als es leiſten kann, ſo iſt
das der Beginn einer neuen Völkerſklaverei.

Ein Attentatt auf W. illerand.

Auf den Präſidenten Millerand wurde heute Vor-
mittag ein Revolverattentat verübt. Der kommuniſtiſche
Angreifer iſt von der Menge ſchwer mißhandelt und ver-
haftet worden. Millerand iſt nicht verletzt.

Der Urheber des Attentats auf Millerand, der Zeichner
Guſtav Bouvet genannt Bouvents war lange Zeit Sekretär
einer anarchiſtiſchen Gruppe und Mitglied der kommuniſti-
ſchen Juggend. Er iſt ſ hon einmal zu einem Jahre Gefäng-
nis verurteilt worden wegen anarchiſtiſcher Propaganda und
Aufreizung zu Gewalttätigkeiten. Er behauptet, daß er
nur in der Richtung auf den Wagen des Präſidenten habe
ſchießen wollen, aber daß er niemand töten wollte.

Amerikaniſche Lebensmittel für Deutſchland
Der Schlachthausbeſitzer Edward Morris in Chicago hat

mit deutſchen Unternehmern einen Vertrag abgeſchloſſen, in
dem er ſich verpflichtet, Lebensmittel im Werte von einer Mil
liarde Mark zu liefern. Die erſten Lebensmittelſendungen
werden bereits im Auguſt in Hamburg eintreffen.

Kohlenkriſe in Amerika.
nun ſchon ſeit drei Monaten

Kohlenſtreik hat zu einem fühlbaren Kohlenmangel
eführt. Dadurch wird bereits die Aktzonsfähig-
eit der Stahlbetriebe beeinträchtigt. Die Einfuhr bri-

tiſcher Kohle nimmt zu. Jm Gegenſatz zu den anfänglichen
Erwartungen zeitigte auch der Streik in den Eiſenbahn-
werkſtätten bereits unangenehme Folgen, indem es zu Ver-
kehrsſtörungen gekommen iſt.

Der währends
Franzoſen über die deutſche Schuldirage.

Die von Tardieux gegründete „Liga der Menſchen
rechte“ hat Einladungen zu einem Kongreß verſandt, der im
Juni 1923 in Paris ſtattfinden ſoll. Auf dieſem Kon-
greß ſoll auch die Frage der Kriegsſchuld noch einmal ver-
handelt werden. Jn einem Vorſchlage, der inngrhalb der
franzöſiſchen Abteilung der Liga verbreitet wird, heißt es:
„Wenn wir die Schwierigkeiten der Gegenwart nach den
Grundſätzen unſerer Liga beurteilen, müſſen wir feſtſtellen,
daß dieſe Grundſätze ſchamlos verletzt und verkannt werden.
Deutſchland, das 1918 nach einem erbarmungsloſen Kriege
beſiegt worden ift, wird von den ſiegreichen Völkern wie eine
Sklaven-Nation behandelt und dazu verdammt, für viele
Generationen den Siegern die Koſten des Krieges zu zahlen.
Das geſchieht nach dem Urteilsſpruch des Vertrages von
Verſailles, durch den das deutſche Volk gezwungen wurde,
ſich allein als den Verantwortlichen für die Entfeſſelung
der Feindſeligkeiten zu bekennen, ohne daß ihm geſtatter
worden iſt, über dieſe Frage zu debattieren, ohne daß es vor
dem Tribunal, das dieſe unſinnigen Urteile fällte, ſich ver
teidigen durfte und ſogar, ohne daß den Verurteilten die
Schriftſtücke und Beweiſe vorgelegt worden ſind, nach denen
der Spruch erfolgte. Für Deutſchland iſt ſeitdem das Recht
der Selbſtbeſtimmung ein Wort ohne Sinn geworden. Der
Urteilsſpruch, der Deutſchland getroffen hat, bedeutet eine
verdammenswerte Parodie der Gerechtigkeit, die für die
Vernunft und für die Grundſätze der Menſchenrechte be
leidigender iſt, als es jemals der Spruch eines Kriegsgerichts
ſein konnte.

Alle
vater ländiſchenwärmſte die jüngſt erfolgte Gründung des

„Oßerchleſichen Hisbundes“
deſſen Aufgabe die Aufrechterhaltung und Förderung deut-
ſcher Kultur in Oberſchleſien, inſonderheit aber der Schutz des
deutſchverbliebenen Teiles von Oberſchleſien gegen die ge-
waltig herandrängende polniſche Propaganda iſt.

Deutſchen begrüßen auf

Wir fordern mit Rückſicht auf die allen Deutſchen
gemeinſamen, hohen vaterländiſchen Ziele, die der Ober-
ſchleſiſche Hilfsbund verfolgt, alle unſere Leſer ohne Unter
ſchied der Partei auf, den Oberſchleſiſchen Hilfsbund in ge-
eigneter Weiſe dauernd zu fördern und nachdrücklich zu
unterſtützen. Der Oberſchleſiſche Hilfsbund iſt, wie der kürz-
lich veröffentlichte Aufruf des Oberpräſidenten von Oberſchle-
ſien bekanntgab, „nach Entſcherdung des Wohlfahrtsmini-
ſteriums vom 24. Februar 1922, die einzige Stelle, die.
jetzt die alleinige Sammelerlaubnis für dieſe Aufgaben im
deutſchen Oberſchleſien erhalten hat, womit jeder Zerſplit-
terung der in Oberſchleſien tätigen Kräfte ſowie der für dieſe
Zwecke zu ſammelnden Gelder ein für allemal vorgebeugt
iſt“. Es iſt die Ehrenpflicht eines jeden Deutſchen, zu ſeinem
Teile dazu beizutragen, daß die durch das Genfer Diktat
zwar entſchiedene, aber nicht gelöſte oberſchleſiſche Frage in
der deutſchen Oeffentlichkeit und in dem Herzen eines jeden
Volksgenoſſen dauernd denjenigen Widerhall findet, auf den
ſie im Hinblik auf ihre kulturelle, wirtſchaftliche und welt-
politiſche Bedeutung Anſpruch hat!

Wir verweiſen ausdrücklich darauf hin, daß alle für den
Oberſchleſiſchen Hilfsbund beſtimmten Zahlungen ausſchließ-
lich an die Hauptgeſchäftsſtelle in Breslau oder an die Konten
der Geſchäftsſtelle Berlin: Poſtſcheck-Konto Berlin Nr. 10899:;
Beiträge von 20 000.-
haus Mendelſohn K Co., Berlin W, Jägerſtraße 49/50,
oder an die Bank für Landwirtſchaft, Berlin SW, Deſſauer
Straße 26, Konto: „Oberſchleſiſcher Hilfsbund“ zu leiſten
ſind.
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Aus Stadt und Umgebung
Auf dem Wochenmarkte

herrſchte heute ein Treiben, wie es ſeit langem nicht be-
obachtet worden iſt. Warum gerade heute der Maſſenbeſuch
zu verzeichnen war, iſt nicht ganz leicht zu ſagen. Daß die
Kirſchen, um deren Stände ſich die Menſchen drängten und
die 6 bis 8 Mark pro Pfund koſteten, die Veranlaſſung
waren, hat eigentlich wenig Wahrſcheinlichkeit.

Kreisverbandstag der Feuerwehren.
Der Feuerwehrverband des Kreiſes Merſeburg hält

morgen in Altranſtädt ſeinen zweiten Kreisverbandstag ab.
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Schaffung einer
Kreisbrandmeiſterſtelle für den Kreis Merſeburg.

Förderung der Jugendſlege.

Sechſter Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von
Fugendpflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg vom

11. Juli bis 4. Auguſt 1922.
Erſte Woch e.

An dem Lehrgang, über deſſen Eröffnung durch Herrn
Oberregierungsrat Coßmann wir bereits berichteten,
nehmen 53 Perſonen teil, 21 Lehrer, 5 Lehrerinnen, 2
Pfarrer, 11 männliche und 14 weibliche Perſonen aus
anderen Ständen und Berufen. Erfreulicherweiſe ſind
Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen aus den werktätigen
und arbeitenden Kreiſen ſtark vertreten.

Für die Verhandlungen des Lehrganges hat der Verein
zur Förderung der Jugendpflege das Jugendheim „Herzog
Chriſtian“ zur Verfügung geſtellt.

Der Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemp rich ſprach
über die „ſittliche Entwicklung und Erziehung in der Reife-
zeit (Pubertätszeit). Zuerſt charakteriſierte er dieſe Entwick-
lungsjahre nach der körperlichen Seite: rapides Wachstum,
raſche Entwicklung und Ausdehnung der inneren Organe,
Geſchlechtsreife, die ſekundären Merkmale der Geſchlechtsreife:
zunehmende Beharrung und damit Entſtehung eines neuen
Körpergefühls. Große Veränderung in der geiſtigen Ent-
wicklung wird durch den Eintritt in den Beruf, beſonders

Mark an aufwärts an das Bank

bei der werktätigen Jugend beranlaßt: erbarmungsloſe, oft
brutale Behandlung; der Junge fühlt bald, daß er ein
willenloſes Rädchen im n einer großen Maſchine
zur Gütererzeugung iſt. ährend im Kindesalter ein
ideomotoriſches Denken und Handeln vorherrſcht, kommt in
der Pubertätszeit das abſtrakte Denken zur Geltung. Kritik,
Trotz, Auflehnung, revolutionäre Geſinnung ſind naturgemäß
die Kennzeichen der Reifezeit. Eine Sturmflut neuer fremd
artiger Erſcheinungen dringt auf die in dieſem Alter
ein. Es bildet ſich die Jndividualität, die Perſönlichkeit aus.
Großmannsſucht, Renommierſucht, Selbſtbewußtſein äußern
ſich oft krankhaft in grotesker Rückſichtsloſigkeit gegen An
gehörige und Andere.

Dabei ein Chaos von Widerſprüchen. Selbſtändigkeits-
drang und Anlehnungsbedürfnis; friſches, fröhliches Drauf-
gehen und Weltſchmerzſtimmung; toller Lebensjubel, tiefe
Niedergeſchlagenheit, Begeiſterung für das Schöne, Gute und
Heilige, aber auch Trieb zur Gemeinheit, Unſittlichkeit.

Von verhängnisvoller Wirkung iſt die unſoziale Um-
gebung: ſchlechte Wohnungsverhältniſſe, ſchmutzige Lektüre,
Kino uſw. Dann ging der Vortragende auf das Problem
der Willensbildung ein. Gefühlsbetonte Vorſtellungen und
Empfindungen mit motivierender, treibender Kraft machen
den Willen aus. Dieſer Wille muß auf das Sittliche ge
leitet werden und die Jugend für die ſittlichen Jdeen be-
geiſtert werden.

Der Entwicklung der jugendlichen Pſyche entſprechend,
zeigte der Vortragende, wie die Jugend in das Verſtändnis
für die Jdeen der Willensſtärke, der helfenden Kraft (Wohl-
wollen), der inneren Wahrhaftigkeit (inneren ren ein
zuführen iſt, und wie dieſe Jdeen Leitſterne für ihr Ver
halten und Handeln werden ſollen.

Eine Ergänzung fanden dieſe Ausführungen durch den
Vortrag des Herrn Pfarrers Jakobi aus Halle a. S. über
die pſychopathiſche Konſtitution im Jugendverein und in
den Jugendgruppen. Der Vortragende leitet ein Heim für
dieſe Unglücklichen und ſprach dann aus einer reichen Er-
fahrung über die Merkmale der Pſychopathen: Sie ſind krank
an Gemüt und Willen, während die Jntelligenz normal
iſt, das Triebleben haben ſie nicht in ihrer Gewalt. Die
Stimmung ſchlägt plötzlich um, oft iſt ein periodiſcher Stim-
mungsumſchwung, Teilnahmsloſigkeit feſtzuſtellen. Eine
mangelnde Konzentration, große Reizbarkeit, Angſt vor dem
Alleinſein, antiſoziales Verhalten, Lüge, Stehlerei, Land-
ſtreichertum, Unſauberkeit, Liederlichkeit ſind ferner Merk-
male der pſychopathiſchen Konſtitutton. Solche Menſchen,
deren es 5 Prozent in der menſchlichen Geſellſchaft gibt, ver-
fallen meiſt der Kriminalität. Aber ſie gehören nicht ins
Gefängnis, ſondern in beſondere Verwahrungsanſtalten. Jm
Jugendverein können ſie viel Unheil anrichten. Jn der
nächſten Woche wird Pfarrer Jakobi über die Behandlung
der Pſychopathen im Jugendheim ſprechen.

Ueber die künſtleriſche Erziehnng im Jugendheim trug
Mittelſchullehrer Thielſen vor. An prächtigen Licht-
bildern der von ihm verwalteten Lichtbilderhauptſtelle führte
er in das Weſen der künſtleriſchen Erziehung ein und zeigte,
wie unſere Jugend ſyſtematiſch in die Werke der Malerei
einzuführen ſei. Er wies beſonders auf die Gründung
von Arbeitsgemeinſchaften für Kunſtgeſchichte hin. Thielſens
Heft über „Bilderbeſehen“ ſei allen empfohlen, die auf dieſem
Gebiete arbeiten wollen.

Jn den angeſetzten „Uebungsſtunden“ ſprachen Studien-
aſſeſſor Schulleiter Wolffram über Heimatkunde und

imatpflege im Jugendverein, und Bergarbeiter Sperbert,Waren bei Zeitz über die Bekämpfung der unſittlichen

ackel- und Schiebetänze. Unter großem Beifall der Ver-
ſammelten ſprach Herr Sperbert über ſeinen erfolgreichen
Kampf, den er in ſeinem Jugendpflegebezirke gegen den
„Tanzfimmel“ der Jungen und Alten geführt hat.

Ueber die Vorführungen des Herrn Mittelſchullehrer
Pretzien im Ausgrabungsfelde hinter dem Kloſter, berichteten
wir bereits. Mit großer Freude und großem Dank haben die
Teilnehmer gerade dieſe Vorträge und Darbietungen auf-
genommen.

Für die praktiſchen Uebungen iſt ebenfalls in weik-
reichendem Maße Sorge getragen: Turnlehrer Frohne leitete
die turneriſchen Uebungen und Jugendſpiele, Kreisjugend-
pflegerin Fräulein Zweiling übt die Sing- und Volkstänze
ein, Oberlehrer Hemprich die Zimmer- und Geſellſchaftsſpiele.

Einſtellungen in die Schutzpolizei.

Die Schutzpolizei Aſchersleben bittet uns mitzu-
teilen, daß ſie Bewerber in größerer Zahl einſtellt. Jn
Ausſicht genommen iſt ein einjähriger Kurſus auf der Polt-
zeiſchule. Auch Polizei-Offiziersanwärter (Abiturienten)
finden Einſtellung.

Das deutſche Kaliſyndikat
hat auf der Miama Mitteldeutſche Ausſtellung Magde-
burg) ausgeſtellt. Jn einem Gebäude, deſſen Wände aus
einer naturgetreuen Nachbildung der Kaliſalze beſtehen, wie
ſie ſich im Bergwerk finden, iſt das Profil eines bemerkens-
werten Kaliwerkes dargeſtellt. Aus natürlichen Salzen ge-
fertigt gibt es jedem Gelegenheit, ſich über das Vorkommen
des Kalis zu unterrichten.

Der erſte Pfarrertag für den Südweſtſprengel,
der die 13 Kirchenkreiſe des Regferungsbezirks Erfurt
und 15 zum Bezirk Merſeburg gehörige umfaßt, ſoll unter
Leitung von Generalſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg
vom 24. bis 26. Juli in Pforta abgehalten werden.

mDas Geſetz des Wachstums.
Alles Wachstum vollzieht ſich in feſten Formen, die

mit einer Regelmäßigkeit ſich bilden, daß man vom Ge-
ſetz des Wachstums ſprechen kann. Es iſt eins der feinſten
Echeimniſſe der Natur, daß ſie ihre Vorbereitungen im
Verborgenen trifft und erſt mit der fertigen Entwicklung
ans Tageslicht kommt. Wir ſehen dabei zwar von Tag
zu Tag die Knoſpen ſich entfalten, aber von dem Vorgange
werden wir nichts gewahr. Wie muß das im Blatt arbeiten,
damit es ſeine richtige Größe gewinnt und die Form, die
ihm beſtimmt iſt. Wer leitet dieſe Formung“ Das Blatt
ſelbſt? Das erſt wachſende Blatt wäre ſein eigener
Meiſter? Lehrling und Meiſter zugleich? Und gar bei den
Blüten! Wer beſorgt bei mehrfarbigen Blüten die rechte
bunte Verteilung? Das macht einen doch recht nachdenk-
lich. Wir müſſen immer rechnen und denken, wenn wir
etwas ſchaffen wollen und dort kommt alles wie von ſelbſt.
Du kluger Menſch, haſt du denn noch garnicht daran ge-
dacht, daß dein Körperbau das größte Meiſterwerk iſt
und demſelben Geſetz des Wachstums gehorcht wie die
Pflanzen? Haſt du dich denn ſelbſt gebaut Wie kommt es,
daß du ſo fröhlich wächſt? Ja, du haſt daran wenig Ver-
dienſt; nicht du wächſt, ſondern „es“ wächſt in dir. Und
ſo geht es ſeit Jahrmillionen auf der Erde und wird es
weiter gehen. Das Geſetz des Wachstums iſt unſer geheimnis-
volles Erbteil. Wir wachſen und können es doch nicht be
greifen. Es iſt wie ein Wank zum Stillewerden und
Demütigſein. Hatteſt du ſchon einmal darüber nachgedacht?



ren 2

r

e m W 32

r

v
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Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Beth lUlſchaftshaus. Morgen Sonntag, findet eine
Spezia nvorſtellung, ſtatt. Aus der Anzeige in der
heutigen Zeitung ſind die mitwirkenden Kräfte erſichtlich.

Rheingold. Morgen veränſtaltet das Kaffee Rheingold
mehrere Konzerte. Siehe Anzeige.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Vom Hettſtedter Zug tödlich überfahren!

Halle, 14. Juli. Die leidige Unſitte des Aufſpringens
auf den fahrenden Zug hat wieder einem jungen Menſchen
das Leben gekoſtet. ls heute früh der 6-Uhr-Zug der
HalleHettſtedter Eiſenbahn in den Bahnhof Dölauer Heidef
einfuhr, wollte ein jugendlicher Arbeiter gus Schiepzig auf
ſpringen. Er griff fehl, rutſche ab und kam unter die
Räder, wodurch er ſofort getötet wurde.

u

ernſt. rzte haben keine mehr, ihn am bis 670, behauptet; Raps, alter und neuer 1600 1650,Leben zu erhalten. t Pbehauptet; Wnſaat 1600 1650, behauptet; Viktoriaerbſen
25 1175, kleine Speiſeerbſen 1000 1050, Futtererbſen,
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z Die Viehmärkte der Woche.Heßerrein wirtſchaftlich erledigt. Infolge der ſtändig ſteigenden Preiſe fur Schlacht.
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im Kaliſchacht wurden zwei Heizer getötet, andere verletzt. mächte müßten ſelbſt die Verankwortung für Oeſterreich Höhepunkt auf einzelnen Märkten zunächſt er ar

5 v 4 3 t ch 4 m 2 S 53 3 m 2 arkElſterwerda. Beim Baden gerieten zwei Mädchen in übernehmen. 5 n erhper t t re Daher Rarkt 2500
Zam: e teinen Strudel und ertranken. Halberſtadt. Vom iDache geſtürzt iſt der Stadtoberſekretär S Er Fi ried s bis 6500. Hidenburger Markt r o Werten S arer Mich de Eine Friedensbungehung in Paris. Mark 6060 6550, Suddeutſcher Markt 5900 62060, Weſt-

im Garten mit zerſchmettertem Schädel aufgefunden.gen Paris, 15. Juli. Morgen abend veranſtaltet dies deutſcher Markt 7300- 7800.

e t Hſozialiſtiſche e für ded Werere an r e59 Vertreter der engliſchen Arbeiterpartei un ertreter der rAus Pr oVrtrt3 uns Reich Jſozialiſtiſchen Parket Belgiens teilnehmen werden. Bunte Zeitung

S Mürnor o e u 2 5 es Löwen.Der r n und Mörder Träger tot aufgefunden Zuſammentritt des Völßerbundsrgtes. m ar v e Porter Worſtadt ereignete
orbis, 14. Juli. Der Straßenräuber Träger aus s z 1 M Jn einem Zirkus in einer eFer neähr drät Rohe x t ondon, 15. Juli. Am Montag wird der Völkerbundrat k. en r. aufregender Zwiſchenfall:Ferna, der vor ungefähr drei Wochen den Landjäger Lukowä in London zuſammentreten. An den Beratungen, die zum ſo vDetltanger o Wiße Wonſthete allabendlich ſeine

aus Teiſtungen erſchoſſen hat wurde am Donnerstag in u z Auegfinem Kornſelde zwiſcher Feiſtungen und 9. in Teil nicht öffentlich ſind, werden u. a. teilnehmen: Balfour, a e S welches über einen „Kreiverweſt Wende i de ſtungan und Wehnde, ſtark Pipiani, Jmperiali, Jſhi und Huysmans. Kunſtſtücke an t war i Jn Weſen Kreiſe ſaßen acht
Sollſtedt l e ch achte u z auf dem Kaliwerk des r Tuoe ſein Kunſtſtücke tagelang mitenthſelt nur 179 Mark S den e Brteſtafven Jagdwaffenzerſtörung auf Ententebefehl. Iſeeßer Sicherheit vem za bei wagen Gleichteſeigr

e Shatt er c inem end p t s 8Pferd und Wagen geſtohlen. 9 München, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie die „Münch. d fiel Miter die wen Der Erfolg war recht eigen
Gera Reuß), 14. Juli. Am Donners frü Neueſten Nachrichten“ melden, gelangen zur Zeit bei dern s verſtauchte ſich einige Glieder, die Löwen

dem Landwirt L rig Seit i. Am Donnerstag früh wurden zuſtändigen Stelle der Reichstreuhandgeſellſchaft auf Befehlgartig. Juge nen ſolchen Schrec, daß ſie ſich ängſtlich
Louis Steinmetzger in Kleinbernsdorf zwei der Ententekommiſſionen im Münchener Zollamt die durch vertrochen Nur Leine alte Löwin blieb an

in en.ſchwere Pferde, ein gelber Breſchwagen, der an der Tor- V de rf 605 Sh Dreſchwagen, der a r Tor FVerrat beſchlagnahmten neuen Jagdwaffen von etwa 90005 itt fi reckes Weitere berg gen r ſich eine Tafel mit dem Namen Stück zur n vo t g ihrem Platze, wo ſie re erhitien nd hre I nſsſſten
ne e z efand, und ein Sielengeſchirr geſtohlen. Das hatte ſie einen Nerven liches paſſiert war, brach über daseine Pferd war ein lichtbrauner Zfähriger Wallach, das e Seiltänzer nichts Ernſtliche due Publikum ſah, daß demein 7jähriger Dunkelfuchs, nicht kupiert und am rechten Tage getötet werden. Als da des Todes“ darbot, großeHinterfluß etwas weiß gefeſſelt. Handel und Verkehr. Schauſpiel, welches der „Kreis des Do

Grubenunglück. a Deviſen wieder ſteigen d. Heiterkeit z aufhalVebra, 14. In Verlin, 14. Juli. Die Möglichkeit der Reichstags auf NRanden, die einen Jug aufhaltenF. Bebra, 14. Juli. Jm Braunkok egwerk zu Ober- h T s e gekem er hlenbergnurr zu Ober löſung einerſeits, ferner die wenig günſtige Note der Entente Eine Raupenplage von nie gekannter Ausdehnung
kaufungen riß während der Niederfahrt igelegten Schacht die Shederkette des Jaheſtuhls Der Sorver- hinſichtlich der Löſung des Stundungsgeſuches andererſeits, ſucht gegenwärtig die Obſtgärten und Beerenfelder des
korb ſauſte mit raſender Schnelligkeit in die Tiefe Die veranlaßten am heutigen Deviſenmarkte wieder erneut ſtarke mittleren Neu- Braunſchweig in Kanada heim. An ver
beiden Jnſaſſen, der Bergwerksverwalter Wilhelm Keßler Nachfrage nach Deviſen und fremden Zahlungsmitteln, die ſchiedenen Plätzen ſind die
und der Grubenaufſeher Georg Bachmann der Gewertſchaft zu einer ſtarken Kursſteigerung auf dieſem Marktgebiete Laubes beraubt, und auch d
Freudenthal, wurden auf der Stelle getötet führte. Preisfördernd wirkte auch die techniſche Markt- mehr zu gebrauchen, da es von

t lage, wonach wieder außerordentlich große Baiſſe-Engage- In zahlreichen Fällen wurde
Prof. Förſter behandelt Lenin. ments durch die Rückgänge der letzten Tage vorhanden hahn von den Raupen aufgeh Je lageBreslau, 14. Juli. Wi e Wege J waren, für die ſich ein nicht unerheblicher Deckungsbe- ſolchen Maſſen über die Schienen, daß ſich die Lokomotive

-14. Juli. ie aus Moskau gemeldet wird, darf zeigte. Der Dollar ſetzte in den Moörgenſtunden mit den Weg durch die ſchleimigen

liſt Prof. Förſter dort eingetroffen. Lenin hat ſehr großes hatte Jm zerlauf t z is S mhi fortzuf z er meiſtensVertrauen zu dieſem deutſchen Arzt und auf ſein Drängen 474 an um ſpäter eder dis 470 a Se fortzuſchaufeln, aber
hat Profeſſor Förſter ſich verpflichtet, 6 Monate bei Lenin geben. Von den übrigen Deviſen wurden u. a. genannt: er os e Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ hierzu von unter Holland 18 300, London 2095 und Wien 1,90. Gegen Der Mann mit zwei Müttern und zwei Frauen
richteter Seite mitgeteilt wird, iſt dieſe Nachricht in der Form 5 Uhr nachmittags ſtellte ſich Kabel Neuyork auf 464 und Eine nicht alltägliche Geſchichte iſt einem italieniſchen

e er i ſeit rei Wochen in London auf 240 Mk. Kriegsverletzten zugeſtoßen, der durch Verſchüttung taubſtumim

vird in a 3 Woche f einige J 5 urd mämlf i Minach Breslau zurückkehren, ſich dann aber Auf er 53 Folgende Deviſenkurſe ſind zu verzeichnen: Amſterdam geworden iſt. Er wird nämlich von zwei Müttern und
wieder nach Moskau begebe r i J gere Zeit 18 177, 222,75, London 2053,4-57,6, Paris 3755,3 einer Frau als Sohn und Gatte in Anſpruch genommen
Regier ach Moskau begeben. Er iſt von der preußiſchen bis 64.7, Zürich 8813 55 36. 05 Wien 1,5 n Frau al dere Frau geheiratet hat. Unter demkegierung zunächſt auf drei Monate beurlaubt. i Zürich 8813,55- 36,05, Wien 1,58 1.62 Prag nachdem er eine ander in e Turi Krankenhaus1088,6——91,.4, Warſchau 8,20. Namen Fernaro W e ſes Namens erkannte

Sieben Todesopfer in Cur epflegt, und eine reiche Wit e xDie Zahl d r W t Die Mark in Neuyork ſchwächer. h n Mädchen Kamens h
le Za er Toten bei der Exploſion in G en iſ i ſche M F heiratete kürzlich ein ädchen s rnun endgültig, wie aus Cuxhaven le Wanhiert r mit l e re er m el Art ntgen Tagen nun rannte plötzlich auf der Straße ein

ſieben feſtgeſtellt. Drei davon ſind geborgen, während die Se ar We ung W e d e et et ann Frau auf den Taubſtummen zu Und rief: „Mein geliebter
weiteren Vermißten noch immer unter den Trümmern liegen. rag e r r M p. Der Schtußrurs des Vor Sohn, endlich habe ich Dich nd Es war eine Sig-
Sechs Perſonen ſind ſchwer verletzt. Heute hat die Beſich- e war vent kar nora Romani von Santa Fiore, die als Zeugin dafür.tigung des Trümmerfeldes durch eine Sachverſtändigenkom- Effektenbörſ ſtill daß dies ihr lange vermißter Sohn i ihre Schwiegermiſſion ſtattgefunden. Da in dem Dorf kein Haus ganz ge ektenbörſe ſehr ſtill. tochter herbeibrachte, die den jungen Mann als ihren
blieben iſt, mußten wegen Einſturzgefahr eine Reihe Häuſer Berlin, 14. Juli. Am Effektenmarkte blieb angeſichts Gatten wiedererkannte. So hat er nun zwer Mütter und
geräumt werden. Der angerichtete Schaden iſt ungeheuer, der außenpolitiſchen Unſicherheit das Geſchäft ſehr klein. zwei Frauen und iſt davon ſo betroffen, daß er bat, man
ſo daß ein umfaſſender Hilfsausſchuß gebildet worden iſt, Die Spekulation beſtritt die Umſatzſicherheit faſt ganz allein. möge ihn wieder ins Krankenhaus zurückbrimgen, damit
dem reichliche Gaben zufließen. r nete re gitggets der Deviſen zu neuen er ſich auf ſeine Jdentität beſinnen könne.

Kauforders, ſo daß die Kurſe im Anfang Erhöhungen tEin rätſelhafter Kindermord. erzielten. Jm Verlauf bröckelte das Slbec rer ailge- Das Land der Automobile.
Aus Jglau in Mähren wird gemeldet: Eine Gras Mein ab. Das Land der Automobile iſt Amerika. Nach denmäherin fand auf einer Wieſe bei Polna eine gänzlich nackte Montanwerte erzielten anfangs Aufbeſſerungen üm neueren Feſtſtellungen gibt es in den Vereinigten Staaten

Leiche eines jungen Mädchens, die allen Anzeichen nach den 20- 40 Prozent, zum Schluß ſtanden die Kurſe aber nur faſt 10 Millionen Automobile, die im täglichen Gebrauch
guten Ständen angehörte. Das Mädchen trug nur zwei noch 15-25 Prozent über Vortagskurſen. Oberſchleſier ſtehen. Jm Durchſchnitt werden jährlich 800 000 Wagen
Spangen im Haar. Ein Arzt konſtatierte Wunden im waren mit Ausnahme von Caro (plus 25 Prozent) kaum durch neue erſetzt. Die Zahl der Automobile erhöhte ſich
Rücken und auf der Bruſt und oberhalb des rechten Auges verändert. Sonſt kam einiges Geſchäft in Mannesmann in den letzten drei Jahren jährlich um 590000 bis eine
ein kleines Loch im Kopf. Ferner wurde am Halſe eine mit (plus 10 Prozent) Phönix (plus 20 Prozent) Rheinſtahl Million. Nach der Auffaſſung der amerikaniſchen Automobil-
einem Meſſer hervorgerufene Stichwunde entdeckt, aus der (plus 15 Prozent) zuſtände. Kaliwerte blieben faſt geſchäfts Induſtrie iſt in den nächſten Jahren nicht mehr mit dieſen
die durchſchnittene Hauptader kläffte. Am auffälligſten ſei los. Chemiſche Werte lagen nach den anfänglichen Ver Neuanſchaffungen zu rechnen, de ſie ihren Betrieb
der Umſtand, daß der Körper vollſtändig von Blut ent beſſerungen zum Schluß meiſt etwas unter geſtrigem Kurs. auch bereits weſentlich einſchräirkt vder auf Reparaturar-
leert war. Jn der Umgegend von Polna wurde vor Jahren Gut geſucht waren nur Oberkoks (nach dem letzten Sturz beiten einſtellt. Die amerikaniſche Automobilinduſtrie iſt
bereits eine Mädchenleiche gefunden, dieſer Fund hatte da plus 100 Prozent). Die Elektrowerte verkehren zu leicht er in der Lage, jährlich 2 Millionen Wagen herzuſtellen. Jhr
mals einen aufſehenerregenden Ritualmordprozeß zur Folge. höhten Kurſen, ebenſo die Märkte für Maſchinen und Abſatzgebiet iſt jedoch bisher in der r nur Amerika
Auch der neuerliche Mord hat wieder ungeheure Erregung Metallfabriken. Gut erholt waren Waggonfabriken und ſelbſt geweſen, da infolge der Valuta die Ausfuhr von
hervorgerufen. Die Bevölkerung ſtrömt in Scharen an die Textilpapiexe, ſo gewannen Hannover aggon auf die Automobilen nach anderen Staaten nicht möglich war. Die
Fundſtätte. Jn Polna kam es zu Kundgebungen gegen die Mitteilungen in der Generalverſammlung 90 Prozent, Ham- iche Antomobil Induſtrie iſt der Auffaſſung, daßjüdiſchen Einwohner der Stadt. merſen bei recht guten inſagen 70 Progen Sthhe 46 ger hchilah der Automobile, die in Amerika in Betrieb

Zollbeamte als Güterräuber. Prozent. Auch Eiſenbahnaktien erfuhren im Anſchluß angehalten werden können, 12 Millionen Wagen beträgt. Dem-

5 räuber. die W m e W t Schiffahrtsaktien nach hätte die Ztr a 5 i n St Hamburg, 15. Juli. Fünf Zoll gingen e 15 Prozent über rtagsbörſen um. 2 Millionen Wagen und ſich ſodann ledigli 7uterra bber verhaftet ie en n r Wyveceg während Bankaktien wenig verändert waren. anſchaffungen einzuſtellen. Bei 12 Millionen n
Zollbeamten den Güterwagen einer hieſigen Firma beraubt 5 in den Vereinigten Staaten würde jeder ſechſte bis zehnte
Haben Berliner Produktenbörſe vom 14. Juli. Amerikaner ſein eigenes Automobil beſitzen.

ch Preiſe er u in 7 Höhe ingen, 30 en e ftjklf e ohtik, örtl. nd p T T lau ie e am Produktenmarkte bei allgemeiner Zu- iche Redaktion: Politik, örtl. un rov. Teil:Grubenkataſtrophe in Schottland. rückhaltung der Abgeber merklich an. Das ſchäft a Verangogt e Sport: Hochheimer. Anzeigen:

F. London, 14. Juli. Bei einer Grubenſchlagwetter- ſich aber wegen der Undurchſichtigkeit der anzen der- A. Rank. Druck und rla erſeburger Druck undzeitigen Verhältniſſe in engen Grenzen. Für Weizen waren Verlagsanſtalt L. Baltz, atte in Merſeburg.

Bergleute getötit, fünf verwundet. konnten bei mäßigen Forderungen Verkäufe getätigt wer Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Stadttheater Haue.

Sonnabend,abds.7.30 Uhr
Den

Evangelimanmn.
Morgen, Schluß

der Spielzeit
1921/22.

I. benrg rats a
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- desm e rot Ortsausſchuſſes für Leibesübungenvon der Bee zurück. Merſeburg.

Der Vorſtand hat in ſeiner Sitzung vom 12. Juli ſol-Familien Nachrichten. Rich. Sommer, 66 Jahr,

Bethß“ CGüeſellſchaftslgus

v Wegen Erkrankung des Hauptdarſtellers
kann das Singſpiel Mag auch die Liebe

weinen“ nicht aufgeführt werden.
Daher Sonntag abend 8 Uhr im großen Saale:
Erſtkl. Gpezialitäten Vorſtellung.

Amtliche Bekanntmachung

Selan and. Reines genden Beſchluß gefaßt: uSelau; Landw. Reinhold a.Verlobt. Eliſab. Ehr lung n „Der O. f. L. hatte in ſeiner Jahreshauptverſammlunglicher mit Willi Saliheng n n x einſtimmig deſchloſſen, in dieſem Jahre alle Werbe- Raſſo. Delboſt, LebanSonpini,
Raumburg. h veranſtaltungen der dem O. f. L. angeſchloſſenen Vereine der einbeinige der Mann mit denLützen Rittergutspächter ſ n am 30. Juli abzuhalten; die Vereine S 7 r z e Weckuhren, z. ZtGeſtorbhen.. Minna Hermann Schneider, 64 gen gut un zuhalten die Bereine ver 7 2 Kraftakt Equilibriſt Wal u eKöhler, 40 Jahr, Leißling; Rittergut Witzſchersd orf stchten auf Sonderwerbrveranſtaitungen. eDer uns angeſchloſſene Sportverein von 1899 Merſe- S z c Littmann, Artur Herbert EggertRöſſer

4 m e fſ burg hat dieſen Beſchluß durch ſeine für den 23. Juli an Sächſ. Komik Humoriſt. Duett4 ruüdjt svpertanuf geſetzte Werbeveranſtaltung ignoriert. Der O. f. L. ſieht m 5 2 7 2
N ſich daher außer Stande, den allgemeinen Werbetag durch s 22 2Dienstag, den 18. Juli d. J. mittags 12 Uhr. zuführen und überläßt es allen ihm angeſchloſſenen Ver- 3 F7 2 S

findet im „Gaſthofe“ zu Nahlendorf bei Roßbach einen, eigene Werbeveranſtaltungen zu treffen. Das Urteil l s 7 e ed. B der Verkauf des Grundſtückes Nr. daſelbſt über das Gebahren des Sportvereins von 1399 wird der 34 3beſtehend aus Wohnhaus, Stall und Scheune, mit Merſeburger Turn- und Sportwelt überlaſſen. Das bis- I 7 77 J h J n oea. Worgen großen Garten, ſowie 1 Morgen herige harmoniſche Zuſammenarbeiten aller Merſeburger les 753 9
Acker und ca Morgen eingezäunter Wieſe mit Turn und Sportvereine iſt durch dieſen Vorfall empfindlich 28 e a
20 tragbaren Obſtbäumen, den Erben der verſtor- geſtört worden l 3 n sbenen Frau Pauline Apel gehörig, öffentlich meiſt Es wird ausdrücklich die Veröffentlichung dieſes Be- g. a e e u r Frühßkonzert
r net v 10000, Mark Bietungskaution e ſchluſſes einſtimmig beſchloſſen. a -3 7 s von t Onr: eerforderlich. Bedingungen im Termin. c S w S hmid. Albert Fegage es Antüongter, Der Vorſtand des O. f. L. 7 S d darum es 4 herMerſeburg. Lindenſtr. 11. Telefon 635 Altſtädt Frohne. S irebſon. Erstkl. Saton-Konzer k.

H. Eilenberger.

Abenös 8 Uhr:l Unterhaltungs- Musik.
t Eintritt irei! Die Direktion

Fruventar- Auktion.
Sonnabend, d. 22. Juli d. J. vormittags 10

Uhr, werde ich im Gaſthaus „zur grünen Linde
in Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern: 2 mittlere Arbeitspferde, 1
2—2 zöll. Leiterwagen, 1 3 zöll Höhlenwagen, Drill
maſchine, 1 Grasmäher, 1 Düngerſtreuer, 1 Kartoffel
rodemaſchine, 1 Heuraufe, Lederzeuge, 2 compl. Pferde-
geſchirre, und andere Wirtſchaftsgegenſtände.

Beſichtigung 1 Stunde vorher.
Albert Franke, beeidigter Auktionator. I

ſ.
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solbad Dürrenberg

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 16. Juli 1922,
von wachmittags 4 Uhr an:

Großstacit-Ball.

II
Ie!

a Kinckierkleich on M. 245, an
e Waschhluse en. 175,

In

III

5 5

Aus alten Abſchlüſſen die Zgephirhbiuse von M. 195, an retktassigs Musik. Neueste nd
trafen noch billigſt ein: e Flanellhiuse ren M. 240, an

e Vollvoilebluse en. 310, an 5Gute MusikFahrbare Gtiften-

dreſchmaſchinen

mit marktfertiger
VReinigung.

Häckſelmaſchinen

für Hand und
Kraftbetriebe.

R. Sturm nQuerfurt.

nun
under Reue Jumper e M. 235, an

Harkt 19. J I J 4 Neumarkt 18.

Telephon 332.

Erstklassige Getränke
Vorzügliche Konditorei

t

ſgffeehaus Orte
soolbad DBürrenberg.

M.

Amtsberggarten
Bad Dürrenberg.

Herrlich gelegener Ausflugsort.
Schöe geräumige Uokalitäten.
tlerrlicher Garten an der Saale.

r. Biere un d Speisen. t

W

e II Il
i

e

90000400000900000000000000000000009 pf Wimeim Sehumann.2 2 PferdeAuktion.2 9 4 2 e I yynerstag. denS 20. Juli 1922, von nach-2 T e Brotmeh lverſorgung O mittags 2 Uhr ab, werden Berghotel EdelacKer

3 3 auf dem Hauptgeſtüt S FREVBURSO A SBon Sonntag, den 16 d. Mts., ſtehen wieder e des Kommunalverbandes an die Bäckereien iſt dieſes Jahr S e e e S u S
mehrere hochtragende 2 ſo frühzeitig in's Stocken geraten, daß heute ſchon Bäcker O ca. 20 Halbblutpferde v h h

a Kühen friſchmilchende S reien ohne Kommunalmehl ſind. Um eine Stockung in der 3 weiſtiietend gegen ſofortige S Künſtler Konzert S

4 G Brotverſorgung zu vermeiden, der Hamſterei mit Brot S r S abends Sl Färſen mit Kälbern 45 O vorzubeugen und um ſelbſt nicht von der Oeffentlichkeit in O kommenden Pferde ſind am Moderne Tänze
auch rotbunte, zu ſehr mäßigen Preif t 3 ein falſches Licht geſtellt zu werden, ſind wir gezwungen, 3 Auktionstage erhältlich. r a e. Be 2
2 Zu er mehigen Preiſen im Baſthof T die beſtehenden Verordnungen leider ſtreng durchzuführen Geſtütdirektion Graditz. Z 77, und ohne

„Zum Goldenen Hahn“ in Merſeburg, z. Verkauf. G und müſſen deshalb eine Belieferung bereits verfallener 3 m en m W 7 77 m nen
Robert Amling. Otto Heilmann. S edernoch nicht gütiger Marken mit Brot ſtreng ablehnen Ein S hen heihmann DDDDDDDDDDddooddddddddddercCCCCu

Telefon 240. Recht auf Belieferung haben nur Brotmarken für die je 2 t
G vweilig gültige Woche. Sollte trotzdem eine Lieferung nicht G Werkstättenu möglich „Frin, ſo wende man ſich an die Kreiskornſtelle, S für Wohnungskunst TIMEIIIE

ws v e 2 m über die Stockung bereitwillig Auskunft erteilen Halle a, d. S
4 w 9 0Schafwolle töchstpreisen 9 d g DOrobe Steinstrabe 79 80 Capi bunge

matieseno Deren tun 3 t ſ h d n 3 S e e reJ D. ha l e Jntereſſenverband der Bäckermeiſter 3 Vornehme I biſörfchank

P e 3 Leipzigerſtraße 5:in des Kreiſes Merſeburg. 2 50eilez alle a. n Mieeieſes Merſehurg. z 3peiſezmmer a u
Gentrients 8060000000000060600800000000000000 D

c re ter en errangS Damen-Jacken rn e e Hyeheginer- ertrltepn2t hHerrenzimmer Anfertigung sämtlicher Kunst- einrichtung (0 ſ— o Tate,

i F i ische, Stühlein Wolle und Kunstseide er and Hekorationsmalereien 0S 2 De viämiſch. et Gwe, Byllard m. Zubehör
möbliert mit 12 Stühlen,Jumper Blusenschoner einzelneöbel jeder Max Vollmann oder anmödliert Schlafzimmer Nubbaum-Pjanino
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Deutſcher Reichstag
Verlin, 14. Juli.

Der Geſetzentwurf über Schaffung eines Freihafens
in Kiel wird nach längerer Ausſpräche, in der auch die Jleich-
gerichteten Wünſche von Flensburg und Wilhelmshaven
zur Beſprechung kamen, in allen drei Leſungen angenommen.

Der Geſetzentwurf, welcher den 11. Auguſt als Na
tionalfeiertag einſetzt, und entſprechende Be
lIaggung der öffentlichen Gebäude ſowie Schulfeiern vor-

ht, wird dem Rechtsausſchuß überwieſen
Das Disziplinargeſetz für die Wehrmacht

wird dem Ausſchuß für Militärgerichtsbarkeit überwieſen.
Es folgt die zweite Beratung der) Entwürfe gegen

Wucher und Schleichhandel.
Reichsjuſtiz miniſter Dr. Radberuch wendet ſich gegen

die Anträge der bürgerlichen Parteien, welche weitere Mil
derungen mit der e verlangen, daß der reelle

gegen ungerechte Verfolgung geſchützt werden
müſſe.

Abg Siv kovich (Dem.) empfiehlt den gemein-
men Antrag der bürgerlichen Parteien, der die Feſt-
llung verlangt, daß der Preis keinen übermäßigen Ge-

winn darſtellt, wenn er der Marktlage entſpricht. Der
Wiederbeſchaffungspreis nebſt den nachweisbaren Ge-
ſchäftsunkoſten ſollen als Grundlage für Line zuläſſige
Preisſtellung dienen.

Abg. Hammer (Dn.) fordert eine Verſchärfung der
Wucherbeſtimmungen.

Abg. Krätzig (Soz.) lehnt dieſen Antrag entſchieden
ab, da er geoeignet ſei, jedem Schutz der Konſumenten
unmöglich zu machen.

Abg. Cunvo (D. Vp.) fordert ſcharfes Einſchreiten
gegen den Wucher, andrerſeits aber Schutzmaßnahmen für
den reellen Kaufmann.

Abg. Kort haus (Ztr.)
bürgerlichen Antrag, um gerechte Schikanen des wirklich
reellen Kaufmanns zu vermeiden. Es beſtehe kein Zweifel,
de die bisherige Wuchergeſetzgebung durchaus

abe.
eichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Er bedauere es

tief, daß in der gegenwärtigen Zeit ein Abbau der Wucher-
geſetzgebung verſucht werde. Die bürgerlichen Parteien
brächten hier die Klagen von Handel und Jnduſtrie vor,
fänden aber kein Wort für die berechtigten Klagen der
ſchwer leidenden Verbraucherſchaft. Jhn würden ſi ezu einem
Abbau der Wuchergeſetzgebung nicht bereit finden, er werde
alles tun, um dem Wucher Einhalt zu tun. Jn erſter Linie
müßten die Klagen der Verbraucher berückſichtigt werden,
die furchtbar zu leiden hätten. (Stürmiſcher Beifall links).
Damit ſchließt die zweite Leſung.

Morgen nachmittag 2 Uhr: Reichskriminalgeſetz, Be
amtendisziplinargeſetz, Zwangsanleihe und Steuervorlagen-
Schluß nach 28 Uhr.

Der Reichstag ſchließt vorausſichtlich am Dienstag ſeine
Arbeiten vor den Sommerferien ab. Der Sonntag wird

unterſtützt ebenfalls den

vorausſichtlich wiederum für die Ausſchußarbeiten in An
ruch genommen. Nachdem das Geſetz über
minalpolizei geſtern im Reichsrat angenommen wurde,

wird es morgen im Plenum zur erſten Leſung auf dieTagesördnung geſetzt werden können.
Disziplinarkammern und Disziplinarhof für die Veamten.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags erſetzte den von der
Regierung im Beamtengeſetzentwurf vorgeſehenen kleinen
und großen Strafſenat durch Disziplänarkammern von
fünf Mitgliedecn, worunter drei richterliche Beamte
müſſen, ferner durch einen Disziplinarhof von ſieben Mit-
gliedern, dem drei Reichsgerjhtsräte und zwei Reichs
vatsmitglieder anzugehören haben.
Das Beamtengeſetz im Ausſchuß in zweiter Leſung erledigt.

Nachdruck t roten
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follten Sie mit in die Familienzwiſtigkeiten gezogei
werden und darunter leiden

„O, ich wollte durchaus nicht
Er unterbrach ſie durch eine bittende Bewegung.
„Jch verkenne Jhre Motive durchaus nicht, Komteſſe!

Wenn Sie morgen nach Deutſchland fahren wollen
will ich Sie nicht bitten, etwas an Jhrem Entſchluß zu
ändern. Aber Sie werden mir geſtatten, Sie perſönlich
nach Berlin zu begleiten.“

Wenn die Komteſſe ſich bisher über den Weg nich
ar geweſen war, den ſie nun einzuſchlagen hatte
jetzt wußte ſie, wo ihr Ziel lag. Jetzt verſtand ſie der
gehäſſigen Blick, den Mabel ihr vorhin zugeworfen hatte
jetzt verſtand fie das plötzliche Verſtummen bei ihrem Ein
tritt. Und fie begann zu hoffen, daß Eberhards Verhalter
ihr goldene Früchte tragen würde.

Wenn ſie den Sohn nicht heiraten konnte warun
ſollte ſie dann nicht den Vater heiraten Sie liebte je
den einen ſo wenig wie den andern und wenn ſie Eber-
hard ſeines Reichtums wegen hatte nehmen wollen ſo
konnte ſie fich auch dem Freiherrn geben, der doch um ſo
viel mehr beſaß. Sie war niemals blind geweſen gegen

ſein.

ge

die augenfallige Bevorzugung, die ihr Johannes Rominger

Politiſche Rundſchau
Die Zuſtände in Thüringen

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat folgende
vom 7. Juli datierte Interpellation eingebracht:

„Jm Lande Thüringen herrſcht völlige Anarchie und
Aufruhr. Die Regierung des Landes hat eine Anzahl Ver
bände und Vereinigungen, die auf dem Boden der Ver
faſſung ſtehen und keine antirepublikaniſchen Ziele vor
folgen, aufgelöſt und verboten, ohne daß die Vorausſetzungen
des Paragraphen 1 der Verordnung des Herrn Reichspräſi-
denten zum Schutze der Republik vom 24. Juni 1922 gegeben
waren. Sie hat ſich ſogar nicht geſcheut Organiſationen der
Deutſchnationalen Volkspartei aufzulöſen, und in einzelnen
Städten Thüringens wird im Auftrage der Regierung die
Landespolizei von bewaffneten organiſierten Arbeitern aus
geübt. Ruhige, friedliche Bürger werden von ihnen verfolgt
und in geſetzwidriger Weiſe in Haft feſtgehalten, ohne vor den
zuſtändigen Richter geſtellt zu werden. Der Bürgerſchaft
werden die Jagdgewehre auf gewaltſame Weiſe fortgenommen,
während ein Teil der Arbeiterſchaft ſich regulär bewaffnet.
Die Freiheit der Perſon und die Rechtsſicherheit iſt nicht mehr
gewährleiſtet, wie die Reichsverfaſſung es verheißen hat.
IJnduſtrie, Gewerbe und Landwirtſchaft werden in der Aus-
übung ihrer Tätigkeit gehindert. Insbeſondere iſt die bevor-
ſtehende Ernte ſ r gefährdet. Die Zuſtände Thüringens
treiben in kürzeſter Zeit zum Bürgerkrieg. Schon herrſchen
Gewalt und Terror. Sind der Reichsregierung dieſe Zu-
ſtände bekannt und gedenkt ſie, die Thüringer Regierung
ſchleunigſt dazu anzuhalten, daß ſie die ihr nach der Reichs
deſſen obliegenden Pflichten des Schutzes der Geſetze
erfüllt?“

Was Rußland zunächſt anſchaffen will.
Die Kommiſſion für die Kredite hat am Montag eine

Sitzung abgehalten. Auch die ruſſiſche Delegation war an-
weſend. Der Präſident Avezzane überreichte der ruſſi-
ſchen Delegation einen Fragebogen betreffend der Verwen-
dung der verlangten Transportkredite. Die Ruſſen haben
ſich ſodann während einer halben Stunde in ein Neben-
zimmer zurückgezogen, um über die Antwort zu beraten.
Als die Sitzung wieder eröffnet wurde, ſetzte Kraſſin
auseinander, daß die ruſſiſche Sowjetregierung nicht beabſich
tige, ſofort mit der Wiederherſtellung aller Eiſenbahnlinien
auzufangen; ſondern es handle ſich vorläufig nur um die
wichtigſten Linien, welche zuſammen ungefähr die Hälfte
des Güterverkehrs von vor dem Kriege betreffen, in Stand
zu ſetzen, im Ganzen ea. 15000 Werſt. Zu dieſem Zwecke
verlange die ruſſiſche Regierung Lokomotiven, Signal-, Tele
graphen- und Telephoneinrichtungen, Maſchinen für die
Eiſenbahnwerkſtätten uſw. weiter auch große Quantitäten
Material, namentlich Stahl wie auch Schiffe, namentlich
ſolche für den e Tee e weiter die Einrichtung
von Schiffswerften uſw. Auch beabſichtige die ruſſiſche Sow-
r ierung einen Automobiltransportdienſt r n
i n e wverw ndun r enLinie von ruſſiſchem Getreide entla ten zu können. Für den

gierung gern auch aus

G d St 27 7a 3800Tur nen.
11. Kreisturnfeſt in Gera am

Das ſeit langen Wochen die Merſeburger Turnerſchaft
rege beſchäftigende Kreisturnfeſt, hat nun ſeinen An-

14. 17. Juli.

Merſeburger Turnerſchaft, die infang genommen. Die
Gera an-einer Stärke von etwa 25 aktiven Turnern in

tritt, iſt einesteils geſtern, Freitag, anderenteils heute
Sonnabend nach dort gefahren, um in dieſem großangelegten
Treffen ihre Kräfte mit einer ungeheuer großen Anzahl
von Turnern zu meſſen. Jeder einzelne hieſige Turnvecrein,
der Deutſchen Turnerſchaft angehörend, hat nach den vocr-

nommenen Ausſcheidungskämpfen gemäß, nur die Beſten

r

e c S e r
zuteil werden ließ, und ſie wußte, daß es ihr nicht ſchwer
fallen würde, den Eindruck noch zu verſtärken, den ſie
auf ihn gemacht hatte. All die kleinen Mittel und Künſte,
die ſie bei Eberhard vergeblich angewandt hatte, würden
hier ihre Wirkung gewiß nicht verfehlen. Und ſie ſchreckte
nicht davor zurück, das Spiel noch einmal zu beginnen,
da der Einſatz um ſo viel größer geworden war. Und
irgendwo in ihr, im dunkelſten Winkel ihrer Seele, kauerte
der widerwärtige Gedanke: beſſer der Alte als der Junge
den einen hätteſt du dein Leben lang ertragen müſſen,
den andern aber

Und ſie gewann jenes Lächeln wieder, das ihre Ver
ehrer ſo bezaubernd fanden jene wohlberechneten Auf
blicke, den ganzen Apparat einer ausdrucksvollen Gebärden-
ſprache. Man hatte das Spiel nicht wieder aufgenommen,
und kaum zehn Minuten, nachdem er ſeinen Vorſchlag
getan hatte, ſaß der Freiherr mit Lydia Aldringen an
einem kleinen Ecktiſchchen, und ſie ſprachen von der ge
planten Reiſe wie von etwas unabänderlich Feſtſtehendem.

Mabel und Magda ſahen das Vorhaben des Vaters
nicht in dem gleichen Licht. Magda war gleichgültig gegen
das, was eine Wiederverheiratung ihres Vaters für ſie
perſönlich bedeuten würde; aber die Gewißheit, daß die
Schranke zwiſchen ihrem Vater und Eberhard damit un
überwindlich werden würde, erfüllte ſie mit tiefem Schrecken.
Lydia Aldringen war nicht die Frau, die es einem Manne
verzeihen konnte, ſie verſchmäht zu haben. Und ſie würde
ſich ſicherlich in jeder erdenklichen Art an Eberhard zu
rächen ſuchen, wenn ihr als Gattin des Freiherrn die
Macht dazu gegeben war.
Und wirklich war das der Fall. Nicht ſo bald hatte

die Komteſſe erkannt, daß ſie Ausſicht hatte, die Gattin
)es Millionärs zu werden, als ſie ſich's zuſchwor, Rache
in Eberhard zn nehmen. Sie würde die Mittel dazu
inden ſie würde es ihn entgelten laſſen, daß er ſie
im einer anderen willen verſchmähte! Er ſollte des
Zlückes nicht froh werden, Herta zum Weibe zu haben.

Frau Mabel Hermann aber war außer ſich vor Ver-
weiflung über die Pläne ihres Vaters. Natürlich dachte
ie dabei nur an ſich ſelbſt. Sie hatte ſich ſo daran
ewöhnt, Herrin in dieſem Hauſe zu ſein ſo daran
ewöhnt, über aroße Summen zu verfügen daß d

Merſeburg“, auf den jetzt

nach Gera geſchickt, und ſo dürfte zu erwarten ſein, daß
faſt alle unſere hieſige Vaterſtadt würdig Vertretenden als
Sieger mit dem Eichenkranze in unſere Mauern wieder
zurückkehren. Ueber die turneriſche Tätigkeit, die in Gera
geleiſtet wird, haben wir ſchon am vergangenen Sonnabend,
8. Juli, berichtet. Außer den aktiven Turnern und
Turnerinnen iſt auch eine ſtattliche Zahl von Feſtbeſuchern
nach dort le Es wird ein rechtes deutſches Turnfeſt
ſein, und manche Erinnerung aus längſt vergangenen Jahren
wird in Gera wieder erfriſcht. Hoffentlich beſchert uns der
Wetter i zu dieſem Feſte ſchönes, warmes Sommerwetter.

Gut g i Sch.Klaſſeneinteilung im Saalegan.

Für Sonnabend, den 22. Juli, hat der Vorſtand des
Saalegaues einen außerordentlichen Gautag einberufen, der
ſich n wie der morgen in Halle ſtattfindende Kreis-
tag mit der Klaſſeneinteilung für die neue Verbandsſpiel-
ſaiſon beſchäftigen ſoll. Zu dieſem Zwecke ſchlägt der Gau-
vorſtand folgende Einteilung vor:

1. Klaſſe: 99 Merſeburg, Preußen Merſeburg, Germania
Merſeburg, Eintracht, 1910 Halle, Olympia, Sportbrüder,
Ammendorf, Nietleben, Reideburg und Sportvereinigung.
Das wären alſo 11 Vereine. ie vorjährigen 10 nach
Ausſcheiden Komets und Germanig Merſeburgs als Meiſter
der zweiten Klaſſe.) Damit wäre aber der im Vorjahr
gefaßte Gaubeſchluß einfach unter den Tiſch gefallen, wo
nach die erſte Klaſſe durch Befähigungsſpiele der beiden
Tabellenletzten mit dem Meiſter der zweiten Klaſſe auf
10 Vereine reduziert werden ſollte. Dieſe Befähigungsſpiele
zwiſchen Reideburg, Sportvereinigung und Germania haben
ſtattgefunden. Germania iſt aus ihnen als Sieger hervor-
gegangen ſo daß eigentlich ein Grund zu einem umwerfen-
den Beſchluß nicht vorliegt. Darüber wird ja der Gautag
entſcheiden.

2. Klaſſe Abteilung A (um Halle herum): Wacker
Zörbig, Cönnern, Giebichenſtein, Teutonia Halle, Eisdorf,
Landsberg, Dölau, Paſſendorf. Abteilung B (Geiſeltah:
Vorwärts Kötſchen, Spielvereinigung Neumark, Sportring
Mücheln, Turn- und Sportverein Neuröſſen, Querfurt,
Schafſtedt, Lauchſtedt, Körbisdorf. Abteilung C (ſonſtige
Vereine): Salzemünde, Langenbogen, Bennſtadt, Wansleben,
Beeſenſtedt, Wettin. (Alſo Abteilung A und B je acht
Vereine, Abteilung C davon 6. Das würde alſo eine ge
waltige rn der zweiten Klaſſe bedeuten von bisher
7 Vereinen auf 22! Auch dazu hat der Gautag das Woct.)

3. Klaſſe: Abteilung A Zſcherben, Wallwitz,
Teutſchenthal, Oberteutſchenthal, Bahnhof Teutſchenthal.
Abteilung B: Sportfreunde Merſeburg, Zöſchen, Löpitz,
Burgliebenau, Wegwitz. (Jn jede Abteilung alſo je 5 Vereine.
Jn dieſer Klaſſe ſind alle ſpielſchwächeren Vereine bezw.
neu aufgenommen eingereiht.)

Die unteren Mannſchaften der einzelnen Vereine wer
den dann entſprechend abgeſtuft werden. Das eine dürfte
aber ſchon heute f n, daß dieſer Vorſchlag der Klaſſener eſtſtehe S e rſchlag nen wirdalgerttere perden de n auf dieſer Tagung zu
manchen Schwierigkeiten n dürfte.

Die neue Fußballſaiſon in Halle
wird am 30. Juli vom F.-C. Wacker recht viel ver
ſprechend eröffnet. Er verpflichtete den Hamburger Sport-
verein, der bekanntlich acht Tage ſpäter in Leipzig (V. f. B.
Stadion) das Endſpiel um die DFB.- Meiſterſchaft mit dem
1. F.-C. Nürnberg beſtreitet. (Ob Hamburg unter dieſen
Umſtänden das Spiel in Halle aufrecht erhält, erſcheint
mehr als fraglich. D. Sportred.) Am 6. Auguſt ſpielt
Wacker dann gegen Floridsdorf Wien und am 13. Auguſt
gegen Wacker München (mit dem Fußballkönig Schaffer).
Alſo wahrlich vielverſprechend.

Großſtaffellanuf „Rund um Merfeburg“.
Werbeveranſtaltung am 23. Juli.

Nur noch acht Tage trennen uns von dem nunmehr
zum Tagesgeſpräch gewordenen Großſtaffellauf „Rund um

ſogar ſchon der Beſucher der
Merſeburger „Kammerlichtſpiele“ hingewieſen wird, wenn
während der Pauſe die Figur eines Leichtathleten mit dem
Hinweis auf die Veranſtaltung am 23. Juli auf der Leine-

S S S S e —TDHedanke, in ihre alten kleinen Verhältniſſe zurückzukehren,
ihr unerträglich dünkte. Daß ſie dabei auch an ihre Kinder
dachte, die durch die Heirat ihres Vaters um eine be
)eutende Erbſchaft gebracht werden mußten war das
inzige, was dieſe in Habſucht und Herrſchſucht erſtarrte
Frau vielleicht zum Teil entſchuldigen konnte.

Mabel und Magda beſprachen das Vorhaben ihres
Vaters leiſe für ſich, während der Freiherr mit der Kom-
eſſe plauderte. Sie empfanden s als eine Wohltat, daß

tie an dieſem Tage keine anderen Gäſte hatten. Die gemein
ame Gefahr ſchloß ſie enger aneinander, als es ſonſt der
Fall geweſen war. Und kaum je hatten ſie ſo offen und
dertraulich miteinander geſprochen.

Magdalene war klug genug, zu erkennen, daß ſie ſich
ein wenig verſtellen müſſe, wollte ſie ſich Mabels Vertrauen
und Beiſtand ſichern. Hätte ſie ihr geſagt „Mir liegt
nichts daran, daß uns beiden das Geld des Vaters erhalten
bleibt, ſondern nur daran, daß er ſich mit Eberhard
wieder ausſöhnt,“ ſo hätte ſie Mabel wohl davon zurück-
geſchreckt, mit ihr zuſammenzuwirken. Sie mußte ein wenig
elbftſüchtiger erſcheinen, als ſie war, wollte ſie ihre Stief-
ſchweſter für den Plan gewinnen, den ſie hegte.

„Wenn er die Komteſſe heirgtet,“ ſagte ſie leiſe, „ſo iſt
es mit unſeren Ausſichten gewiß für immer vorbei. Sie
wird dafür ſorgen, daß er uns gegenüber ſehr ſparſam
wird verlaß dich darauf! Und ſie wird es wahr-
ſcheinlich dahin zu bringen wiſſen, daß er bei der erſten
Gelegenheit ganz mit uns bricht. Was wir deshalb tun
müſſen, iſt vor allém, ihn wieder mit Eberhard zuſammen-
ubringen, ehe er ſich etwa an dieſe Komteſſe bindet.

Jch bin überzeugt, daß er Eberhard nur wiederzuſehen
braucht, um ſich mit ihm zu verſöhnen. Jedenfalls iſt es
das einzige, was uns retten könnte.“

So bitter es Mabel ſchien, ſich ihre Stellung im Hauſe
des Vaters auf dieſem Wege erhalten zu müſſen, ſo ſah
ie doch ein, daß ihr keine Wahl blieb. Sie fühlte ja
)hnedies: ihre Herrſchaft über den Millionär war vorüber.
Ind ſie mußte nur darau? bedacht ſein, nicht ganz auf
ſie Straße geſetzt zu werden.

(Fortſetzung folgt.)



wand erſucht. n beſchert uns der Wettergott
beſſeres, wärmeres tter als in der vergangenen Woche,
damit die Veranſtaltung wirklich zu dem großen Ereignis
werde, die ſie bereits heute zu werden verſpricht. Die

e Zeitangaben und Einteilung der Strecke wird die
egeſkizze illuſtrieren, die wir im Laufe der nächſten

Woche veröffentlichen, wenn die letzten noch ſchwebenden
Verhandlungen zu einem abſchließenden Ergebnis gekommen
ſind. Beteiligen werden ſich an dem Geſamtlauf, der ja
bekanntlich nicht der Konkurrenz, ſondern der Verwirk-
lichung des gemeinſamen Sportgedankens dienen ſoll, ins-
eſamt ſieben Sportarten, wenn man von einer
nterſcheidung innerhalb der Leichtathelten in Kurz-, Mittel

und Langſtreckenläufer abſieht: es ſind dies außer den
Läufern die Schwimmerer, Ruderer, Motorrenner, Rad-
fahrer, Reiter und Automobilrenner. Kenntlich gemacht wer-
den, die einzelnen Staffeln durch die vier Farben weiß,
rot, gelb, blau und zwar auf folgende Art: Die Leicht-
atheten, Motor -und Radrennfahrer erhalten Startnummern
in den einzelnen Farben, die Schwimmer entſprechend
Kappen, die Ruderer und Automobile Fähnchen ſowie die
Reiter breite Armbinden. Die gleichfarbigen Flaggen wer
den dann auf Grund des Nachrichtendienſtes auf dem 9Her
Sportplatze während der dort ſtattfindenden Wettkämpfe in
der Reihenfolge der Staffeln aufgezogen, um ſo auch denen,
die fernab von den einzelnen Kontrollpunkten ſind, jeder-
zeit Aufſchluß über den jeweiligen Stand des Staffel-
laufes geben zu können.

Städtewettkampf Merſeburg gegen Apolda.
Bekanntlich finden am 23. ds. Mts. anläßlich des Groß-

ſtaffellaufs „Rund um Merſeburg“ auf dem Her Sport-
platze Boxkämpfe ſtatt. Mit der Zeit fortſchreitend, hat auch
der Sportverein 99 Merſeburg ſeiner Atletik- Abteilung eine

r die am 23. zum erſten Male an
die Oeffentlichkeit tritt: der Boxkllub Apolda ſtellt den
Gegner. Die Kämpfe werden durch einen drei Rundenkampf
(je 2 Minuten) eröffnet, die von den Knaben Haller
gegen Flato ausgetragen werden, um auch die Jugend in
dieſem Sportszweige zu zeigen. Jn der Leichtgewichtsklaſſe
treten zwei 99er in den Ring. Kaniki, der im vergangenen
Jahre an der Hochſchule für Leibesübungen Berlin mit Ex-
meiſter Kolnuf trainierte, iſt ein harter Kämpfer, der in der
kurzen drei Runden-Diſtanz ſicher auf Erfolg rechnen kann.
Als zweiter kämpft Peterſohn, der bereits in Berlin
des öfteren im Ring ſtand; ſeine Vorzüge ſind: ruhige
Kampfesweiſe und zermürbende, blitzſchnelle Gegenangriffe.
Alle Runden kämpft Peterſohn im flotten Tempo durch, was
die Gegner ſchwer durchhalten können. Goethe, der kleine
Welter, iſt durch ſeine Körpergröße beſonders für den Nah
kampf geeignet und wird dadurch eine ernſte Gefahr für
den Gegner werden. Den Hauptkampf beſtreitet Heiſe,
der über einen ſehr harten Schatz verfügt. Seine Härte
im Geben und Nehmen garantiert im faſt den Sieg. Den
Endkampf muß der Halbſchwergewichtler Hamilton aus-
tragen; er iſt für ſein Gewicht ſehr beweglich und weiß auch
viel einzuſtecken. Das Programm iſt ſomit beſtens zuſammen-
geſtellt und man kann auf guten Sport rechnen. Wir
möchten auch an dieſer Stelle darauf hinweiſen, daß Auf-
nahmen Berliner Berufs und Polizeibehörden ſowie der 9er
Boxer bei Dobkowitz und im Sporthaus Käther zur Aus-
ſtellung gelangen.

Akademiſches Sportfeſt in Halle.
Die diesjährigen akademiſchen Wettkämpfe an der Uni-

verſität Halle finden am Sonnabend, den 22. und Sonntag,
den 23 Juli auf der Ziegelwieſe (Univerſitätsſportplätze)
ſtatt. Pon den Merſeburger Vereinen hat der Sport-

n r e d
Großmanns Ende.

Berliner Brief.
Berlin, 13. Juli.

Unlängſt ſah ich in einem der Berliner Boulevard-
theater, die in Programm und Preiſen einzig und allein
auf die Fremdeninduſtrie zugeſchritten ſind, und in dem
jetzt auch die ſehr mggeren Balletreſte der „berühmten“
Celly tanzen, einen franzöſiſchen Schmarrn von der Acrt,
wie ſie jetzt ja wieder dutzendweiſe nach Deutſchland im-
portiert werden. Die Handlung ſpielte in der Baſtille
jenem berüchtigten Verließ der franzöſiſchen Revolution.
Ein Frauenmörder als Held, dazu eine Dame der Pariſer
Geſellſchaft, die ihn in ſeiner letzten Nacht beſuchen kommt
Damenbeſuch bei jemandem, deſſen Haupt am nächſten
Morgen das Beil der Guillotine in den Sand rollen läßt

eine ganz beſondere Fineſſe, eigentlich nur von des
Nontmartre Literatengehirnen erfindbar und doch auch
wieder nicht ganz ſo ohne! Alſo kurz und guüt, die
Dame beſucht den Mörder und zwar aus Gründen des
erotiſchen Experiments. Es gibt eine ſchwüle Szene, aus
dem Spiel wird Ernſt, blutigrot leuchtet der Kittel des
Verbrechers, wenn ja, wenn nicht des Theatercoups
und des Effekts wegen in der Maske des Mörders der
Kommandant der Zwingburg ſelber ſteckte. So kommt die
Dame mit dem blauen Auge davon, die bald das ſiebente
Opfer des Blaubarts geworden wäre, wenn ſie nur nicht
den richtigen verpaßt hätte. Das alles iſt als toller Kitſch
aufgemacht, und doch ſpannend, und doch aktuell. Ja, aktuell,
daran dachte auch ich, als die Pariſerin ſich dem Mörders-
mann an den Hals ſchmiß und der Umärmelte nur noch
die klaſſiſchen orte ſprechen konnte: „Verrücke Weiberl!“
Für den nächſten Morgen nämlich war in Moabit, auf dem
hiſtoriſchen Boden des Kriminalgerichts der Prozeß Groß-
mann angeſetzt. Jch war noch am Vormittag dort geweſen,
um die Preſſekarte zu holen. Ein Juſtizwachtmeiſter (ſo
militäriſch heißen ja im neuen Staate die Gerichtsdiener),
mit dem ich über beſagten Fall mich unterhielt, hatte für
Senſation nichts übrig, und meinte, es wäre ſchon beſſer
und für den Staat billiger geweſen, hätte man Großmann
nicht vom Fenſterkreuz abgeſchnitten. Da der Selbſtmord alſo
erfolglos war, blieb nichts anders übrig als zu verhandeln.
Die Weiblichkeit war wieder beruhigt, ſie ſtand ganz und
gar nicht auf Seiten beſagten Kriminals.

Ja, ſo ein Mann, der ſo viele Frauen nun einmal
dem Gewiſſen hat, er iſt für das weibliche Geſchlecht
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verein 99 für ſeine akademiſchen Mitglieder b ä
Weber, Gebrüder Wuttke, Schönig und Mumme

verſchiedene Meldungen abgegeben.
Die Veranſtaltung des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen am

30. Juli abgeſagt!
Wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, hat

ſich der hieſige Ortsausſchuß für Leibesübungen S
geſehen, den von ihm für den 30. Juli in erſeburg
geplanten Staffellauf mit Schwimmveranſtaltungen abzu-
ſagen, da die Beteiligung unter den hieſigen Vereinen eine
viel zu geringe zu werden verſpricht bisher hatte nur
der Sportverein 99 ſeine Beteiligung durch Einreichen der
Meldungen feſt zugeſagt. Ob dieſe Veranſtaltung im Herbſt
vor ſich gehen wird, iſt ungewiß.
Die Preiſe der Leichtathletik- Abteilung des Sportvereins 99

Merſeburg
ſind von nächſte Woche an in den Schaufenſtern der Firma
Dobkowitz, Entenplan, ausgeſtellt, um unſerem heimiſchen
Publikum einmal in natura vor Augen zu führen, welche
Siegestrophäre die bekannte und allſeitig geachtete Leicht-
athletik- Abteilung des Sportvereins 99 aus fremden Städten
von den Sportfeſten nach hier entführt hat. Die Sammlung
dürfte in der Tat ihresgleichen ſuchen.
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intereſſant, wiewohl die Geſchichte noch ſo grauſig, noch
ſo unappetitlich iſt. So wurde mit Spannung der Großmann-
Prozeß erwartet, und überall erhofften ſich bereits ſchöne
Leſerinnen in ihren Leib- und Magenblättern recht lange
und ausführliche Berichte. Nun iſt man doch um die Sen-
ſation gekommen. Blieb doch in ganz Berlin die Preſſe
aus! welche Kataſtrophe ſchon in unſerem Fall! So kam es,
daß viele unſerer Frauen, die nun nicht wiſſen, wie der
begonnene Zeitungsroman zu Ende geht, auch heute noch
keine Ahnung haben, daß Großmann mit ſeinem Aufhänge-
verſuchen beim zweiten Male Glück gehabt hat, und daß
nun damit die Verhandlung erledigt iſt. Welche noch größere
Kataſtrophe! Nichts darüber zu leſen, nichts darüber zu hören!
Denn an den wenigen Verhandlungstagen hatte man die
größte Oeffentlichkeit hart und lieblos ausgeſchloſſen. Auch
zu der Eröffnungsſitzung waren nur ſehr wenige Karten
ausgegeben worden, da man nicht die ganzen Kriminal-
ſtudenten des Schleſiſchen-Bahnhofs-Viertels auf den Zu-
ſchauerbänken wiſſen wollte. Wirklich, die „Damen“ waren
böſe geprellt worden. Und nun noch dazu, daß der „Held“
ſo raſch und ſchon bei Beginn der Verhandlung ſeinem
koſtbaren Leben ein Ende machte.
Kränzchen und Plauderſtündchen iſt jetzt verloren gegangen.
Jch weiß, die „Damen“ werden alles abſtreiten und ein
Desintereſſement vorſchützen, ſo ſtark mindeſtens, wie es
Deutſchland in ſchönen Friedensjahren an ſämtlichen Streit-
punkten der europäiſchen und Weltpolitik gezeigt hat. Und
doch weiß ich, daß dieſes Jntereſſe vorhanden iſt. Hat nicht
das Schickſal des franzöſiſchen Blaubarts, des berühmten
Monſieur Landru weit über Paris hinaus die Frauenwelt
bewegt? t man nicht alles, was über ihn geſchrieben
wurde, mit größtem Eifer verfolgt? Nein, nein, es hilf
Jhnen nichts, meine Damen, ſie finden eben ſolche geren
keiten, auch wenn ihre Hände blutbeflekt und ſie im
Leben die furchtbarſten Scheuſale waren, intereſſant. Aus
eben nur weiblichen Gefühlen, Jnſtinkten heraus! Wenn
Sie auch die Extratour der franzöſiſchen Marquäſe in
die Baſtille, von der ich vorher ſprach, nicht mil machen
würden. Sie bringen ſicherlich Verſtändnis dafür auf, ebenſo
wie Sie zu ergründen verſuchen, worin der faseinierends
Einfluß Landrus auf die Frauen beſtand. Es iſt nun einmal
halt überall das Gleiche! Auch bei dem, was Sie am
Fall Großmann reizt, an dieſem Mann, der doch ein wüſter
Pennbruder, ein Kaſchemmenede ſchlimmſter Sorte war.
Es ſind Frauen bei Großmann beteiligt, Frauen, das
ſeine Opfer wurden, deren Schickſal nun zum Mitleid auf-
ruft. Eine eigentümliche Miſchung weiblicher Empfindungen,
die ſich bei ſolchen Dingen auslöſt! Aber die ſtärkſten
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ich bleibe dabei, die liegen in den Gründen
erotiſchen Bewußtſeins, das ja nun einmal faſt naturnot-
wendig ſeine Spannungen, ſeine Senſationen braucht. So
ſoll denn niemandem mit ſeinem Jntereſſe ein Vorwurf
gemacht werden.

Doch nun zur Sache! Der Großmann-Prozeß, obgleich
er nur drei Tage gedauert hat, war reich an Spannungen,
Es war keine gewöhnliche, langatmige Gerichtsverhandlung,
es geſchah in ihr ſogar allerhand, und der Vorſitzende mußte
ſich nur zu ſehr bemühen, das Tribunal nicht zur Szene
werden zu laſſen. Dramatiſche Auftritte waren nicht ſelten.
Mit manchen der Zeuginnen ging das Temperament erheblich
durch. Faſt wäre es zu Tätlichkeiten gekommen. Jn dieſer
Luft von Erregungen und Leidenſchaften blieb Großmann
voll kalter Ruhe und Gelaſſenheit. Er trug die Miene des
Mannes, der mit dem Leben abgeſchloſſen hat. Als ſein
erſter Selbſtmordverſuch mißlungen war, war ſicher ſchon
der Plan zum zweiten gefaßt. Was mag in ſeinem Herzen
und Hirn während der letzten Täge der Gefängniszeit
alles vorgegangen ſein? Hat dieſer Mann, der ſeine Taten
wie ein vertiertes Weſen, wie eine Beſtie verübte, über-
haupt das Bewußtſein ſeiner Verbrechen gehabt? Hat ihn
die Gewiſſensqual dazu getrieben ſelbſt zu ſühnen oder
iſt es nur die Angſt vor der Erörterung all der peinlichen
Dinge geweſen, die eine eingehende Verhandlung mit ſich
gebracht hätte? Wieder ſtehen die Pſychologen vor Rätſeln,
wieder hat einer Geheimniſſe, düſtere, unheinliche Ge-
heimniſſe mit ſich ins Grab genommen. Vielleicht war es
bei ihm Erwachen aus tieriſchem Dämmerzuſtande, was
ihn ja ſchon rein äußerlich trieb, ſich zu verwandeln
Großmann, der ſchmierige, verlauſte Gaſt der Bouillon-
keller im Scheunenviertel, der Vagabund, der Erfinder der
ekelhafteſten Scheußlichkeiten, er erſchien zu der Gerichts-
verhandlung in anſtändiger, reiner Kluft, raſiert, ohne
jede Spur der Verwilderung. Oder warens Eitelkeiten, die
ſich ſelbſt bei dieſem Menſchen rege machten? O vita humana

Alles ſehr ſchön, aber um den Prozeß und ſein Auf-
klärung bringendes Ergebnis iſt man gekommen v
werden Sie mir in die Rede fallen, Verehrteſte! Ja, ich
bedauere es auch, zumal ich Sie verſtehe, und zumal
dieſer Brief ſonſt ſicher viel länger und ausführlecher
geworden wäre, und zumal endlich auch wir Journa
liſten die Senſation und das Spannende lieben. Darin ſind
wir mit den Frauen gleichartig oder doch wenigſtens ver-
wandt. Dieſes Bekenntnis verſöhnt ſicherlich wieder und
macht manches vielleicht zu aufrichtige Wort wett. Nicht
wahr, meine Damen?
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Erſcheint Sonnabends.

Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 27.

258 Aenderung der Satzungen des Zweckverbandes Leung.

Der Antrag des Zweckverbandsausſchuſſes Leung in Ver-
bindung mit den Beſchlüſſen der Zweckverbandsgemeinden
Leuna-Ockendorf, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz,
betreffend Aenderung der Zweckverbandsſatzungen werden in
Gemäßheit des 8 9 des Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli
1911 (Geſ. Slg. S. 115) inſoweit beſtätigt, als durch ſie der s
2 der Satzung für den Zweckverband Leung vom 9. Dezem-
ber 1916 folgendermaßen begründet wird:

Uebernahme von Sozialrentnerfürſorge.
Merſeburg, den 30. Juni 18922.

Kreis- Ausſchuß Merſeburg.
Guske.

254 Abänderung
der Verordnung über Werkwohnungen vom 2. Juli 1921.

Auf Grund des 8 9 der Bekanntmachung über Maßnah-
men gegen Wohnungsmangel vom 23. September 1918 R.
G. Bl. S. 1143 in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 11.
Mai 1920 R. G. Bl. S. 949 oröne ich mit Zuſtimmung
des Reichsarbeitsminiſteriums ſür den Umfang des Preußi-
ſchen Staates an, daß in der Verordnung über Werkwohnun-
gen vom 2. Juli 1921 hinter dem Worte „gemietet“ die Worte
„und tatſächlich benutzt“ eingefligt werden.

Berlin, den 26. Juni 1922.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt.

II. 6. Nr. 2881. Jn Vertretung.gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht.
Die Verordnung über Werkwohnungen vom 2. Juli 1921

iſt im Kreisamtsblatt für 1921 Stück 22 abgedruckt.
Merſeburg, den 7. Juli 1922.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
J. A.: Kürſten.

255 Hetrifft: Prüfungsgebühr für Hufbeſchlagsprüfungen.

Die für Hufbeſchlagprüfungen von den Prüflingen zu
eher Prüfungsgebühr von 50 M. wird auf 100 M
er

Merſeburg, den 19. Juni 1922.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Juli 1922.

Der Landrat.
J. V. Walbe.

256 Beſchädigung der Telegraphenanlagen.
Die ReichsTelegraphen- und Fernſprechlinien werden

vielfach vorſätzlich oder fahrläſſig durch Zertrümmern von
PorzellanDoppelglocken, durch das Werfen von Drahtſtücken
auf die Leitungen und durch den Diebſtahl von Leitungs

Werſeburg, 15. Juli

52

1922.

Es wird daher auf die Beſtimmungen
der Telegraphen-

eutſche Reich ent

material beſchädigt.
aufmerkſam gemacht, die zur Sicherun
anlagen im Strafgeſetzbuche für das
halten ſind. Sie lauten:

8 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig den Betrieb
einer zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanlage
dadurch verhindert oder See daß er Teile odey
Zubehörungen derſelben beſchädigt oder Veränderungen
daran vornimmt, wird mit Gefängnis von einem Monat
bis zu drei Jahren beſtraft.

S 318. Wer fahrläſſigerweiſe durch eine der vorbe-
zeichneten Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen
Zwecken dienenden Telegraphenanlage verhindert oder ge-
fährdet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft.

Gleiche Strafe trifft die zur Beaufſichtigung und
Bedienung der Telegraphenanlage und ihrer Zubehörungen
angeſtellten Perſonen, wenn ſie durch Vernachläſſigung der
ihnen obliegenden Pflichten den Betrieb verhindern oder
gefährden.

S 318 a. Die Vorſchriften in den 88 317 und 318
finden gleichmäßige Anwendung auf die Verhinderung oder
Gefährdung des Betriebes der zu öffentlichen Zwecken
dienenden Rohrpoſtanlagen.

Unter Telegraphenanlagen im Sinne der S 317 und
318 ſind Fernſprechanlagen mitbegriffen.

Wer die Urheber der Beſchädigungen der Telegraphen-
anlagen ermittelt und ſo zur Anzeige bringt, daß ſie zum
Erſatze oder zur Strafe herangezogen werden können, erhält
eine Belohnung aus der Reichskaſſe. Dieſe Belohnungen
werden auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen
jugendlichen Alters oder ſonſtiger perſönlicher Gründe nicht
haben beſtraft werden können, oder wenn durch rechtzeitiges
Einſchreiten der zu lohnenden Perſonen die Beſchädigung
verhindert worden iſt.

Halle a/S., den 14. Juli 1922.
Oberpoſtdirektion.

Vorſtehende Abſchrift der Verfügung der Oberpoſt-
direktion Halle a. Saale gebe ich hiermit zur öffentlichen
Kenntnis und erſuche die Polizeiverwaltungen und die
Herren Amts-, Gemeinde- und Gutsvorſteher die bei ihnen
eingehenden r an das zuſtändige Gericht
abzugeben und t allen ihnen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln unnachſichtlich gegen die Urheber von Beſchädigungenvorzugehen. m eMerſeburg, den 8. Juli 1922.

Der Landrat.
Guske.

257 Hetrifft: Ventor und CyklonEntweſungsverfahren.

Jn letzter Zeit werden wiederholt von verſchiedenen Be-
trieben Anträge auf Erteilung der Genehmigung zur Aus-
führung des Ventox- und Cyklon-Entweſungsverfahren ge-
ſtellt. Der Herr Miniſter für Volkswohlfahrt macht darauf
aufmerkſam, daß das Ventox Verfahren nur für Mühlen zu-
läſſig iſt. Die Ausgaſungen dürfen nur von ſolchen Perſonen
ausgeführt werden, die dazu gehörig ausgebildet und beſon-
ders zugelaſſen ſind. Dieſe Perſonen, ſogen. Entweſer un-
terſtehen der Aufſicht des zuſtändigen Kreismedizinalrates
und haben den Anordnungen desſelben unbedingt Folge zu
leiſten. Bevor eine Ausgaſung ausgeführt werden ſoll, iſt
dem Kreismedtzinalrat ſo rechtzeitig davon Mitteilung zu



machen, daßz er an der Ausführung perſönlich teilnehmen
kann.

Merſeburg, den 10. Juli 1922.
Der Landrat.

Guske.

258 Räumung des „Baches“.
Die Beſichtigung des „Baches“ am 11. d. Mts. hat er

geben, daß die durch meine Verfügung vom 2l1. v. Mts. ver
öffentlicht im Kreisamtsblatt Stück 24 unter Nr. 234, ange-
ordnete Räumung von einem Teile der Anlieger bis zum
10. Juli d. Js. nicht ordnungsmäßig ausgeführt worden iſt
Jch ſetze hiermit eine letzte Friſt bis zum 20. Juli d. Js.
einſchließlich, innerhalb deran die unterbliebene Räumung
unbedingt vorgenommen werden muß. Falls die ordnungs-
mäßige Räumung bis zu dieſem Zeitpunkt nicht erſolgt, ſo
wird ſie auf Koſten der ſäumigen Anlieger unnachſichtlich
mit den ſchärfſten Zwangsmaßnahmen durchgeführt werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1922.
Der Landrat.

Guske.
266 Petrift: Koſten der Gemeinden durch die Auszahlung

von Aufruhrentſchädigungen.

Der Herr Reichsminiſter des Jnnern hat ſich bereit er-
klärt, den Gemeinden die ihnen durch die freiwillige Ueber
nahme des Zwangs- und Abrechnungsgeſchäftes in den
Fällen des s 10 des Aufruhrſchädengeſetzes erwachſenden
Koſten voll zuerſtatten.

Soweit Gemeinden Erſtattung der entſtandenen Koſten
beanſpruchen, hat die Vorlage der diesbezüglichen Forderungs-
nachweiſe unter Beifügung der Unterlagen bis ſpäteſtens zum
22. Juli dieſes Jahres bei mir zu erfolgen.

Die Magiſtrate und Herren Gemeindevorſteher erſuche ich,
die Friſt pünktlich einzuhalten. Später eingehende Anträge
können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1922.
Der Landrat.

Guske.

260 Verwaltung des Amtsbezirks Großgörſchen,

Die Wahl des Zimmerpoliers Willy Sperber in
Kleingörſchen zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Großgör-
ſchen iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magde-

vom 3. dieſes Monats O. P. J. 4486. C. beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 13. Juli 1922.
Der Landrat.

Guske.

261 Hetrifft: Verordnung zum Schuße der Republik
Auf Grund der Zs 1 und 2 der Verordnung zum Schutze

der Republik vom 26. Juni 1922 hat der Herr Miniſter des
Innern den Verband national geſinnter Soldaten E. V. mit
allen ſeinen Landesverbänden, Bezirks- und Ortsgruppen
unterm 30. v. Mts und unterm 1. d. Mts. den DeutſchBölkiſchen Schutz und Trutzbund ſowie den Bund der Anf-
rechten mit allen ſeinen Landesverbänden, Bezirks- und
Ortsgruppen aufgelöſt.

Merſeburg, den 11. Juli 1922.
Der Landrat.

Guske
*62 Aenderung der Gatzung des Zweckverbandes Leung.

Der Antrag des Zweckverbandsausſchuſſes Leung in
Verbindung mit den ernſ der Zweckverbandsgemein-
den LeungOckendorf, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Cröll-
witz fette derung der Zweckverbandsſatzung werden
in Gemäßheit des 8 des Zweckverbandsgeſetzes vom
19. Juli 1911 (Geſ.-Samml. S. 115) inſoweit beſtätigt,
als durch ſie der S 2 der Satzung für den Zweckverband
Leuna vom 9. Dezember 1916 folgendermaßen geändert wird:

a) ſämtliche Aufgaben der Gemeinden auf dem Gebietedes Siedlungsweſens auf den Fegrertans zu über
men. Die Gemeinden ſind zu erſuchen, dieſe Auf

gaben dem Zweckverband zu übertragen:

53

7

b) die Durchführung der Verſorgung mit Waſſer in
den Gemeinden des r auf den Letzteren
u übernehmen und die Gemeinden anzugehen, ent-Prechende Beſchlüſſe zu faſſen.

Merſeburg, den 30. Juni 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Guske.

263 Hetriſt: Veſtätigung des Stimmrechts der Unterzeichner
von Zulaſſungsanträgen zugunſten eines Volksbegehrens.

Verfügung des Miniſters des Jnnern vom 18. Juni 1922
Ic 839.

In Ergänzung meines Erlaſſes vom 7. April 1922 Le
467 (M. Blt. V. S. 405) beſtimme ich, daß der von den Ge-
meindebehörden zu erteilenden Betätigung das Dienſtſiegel
beigedrückt wird, wie dies bei behördlichen Beſcheinigungen
allgemein üblich iſt.

Die Gemeindebehörden, erſuche ich vorſtehende Beſtim-
mungen genau zu beachten.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 13. Juli 1022.

Der Laudrat.
Guske.

264 Sachbezüge.
Die unterm 7. Dezember 1921 mit Wirkung vom 1. Januar

1922 ab feſtgeſetzten Sätze des Werts der Sachbezüge (ver-
öffentlicht im Stück 35 Nr. 401 des Kreisamtsblattes für 1921)
werden hierdurch vom 17. Juli dieſes Jahres ab bis ein
ſchließlich 30. September um 50 vom Hundert und mit Wirkung
vom 1. Oktober 1922 ab um Hundert vom Hundert erhöht.

Merſeburg, den 12. Juli 1922.
Der Landrat

und Vorſitzende des Verſicherungsamtes Merſehnrg-Land.

Guske.

265 Geſetz über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel.

Die Geltungsdauer des Geſetzes über Maßnahmen gegen
Wohnungsmangel vom 11. Mai 1920 R. Geſ. Bl. S. 949
iſt durch Reichsgeſetz vom 28 Juni 1922 R. Geſ. Bl. S.
529 bis zum 31. März 1923 verlängert worden. Nach der
mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſteriums erlaſſenen
Anordnung des Herrn Miniſters für Volkswohlfahrt vom
27. Juni 1922 Preuß. Geſetz- Sammlung S. 157 bleiben
alle auf dem Gebiete des Wohnungsmangels und des Mieter-
ſchutzes bisher erlaſſenen Anordnungen und Maßnahmen,
insbeſondere auch die auf einen Endtermin befriſteten, bis
zum 31. März 1923 weiter in Kraft.

Merſeburg, den 12. Juli 1922.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Guske.
Nerſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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Die Ahnfrau, „Sie ſoll mir willkommen ſein. Finde ich ſie ge-
Eine luſtige Geſchichte von Gräfin Brockdorff.

Nachdr. verb.

Eigentlich ging Werner von Hart ungern nach Schloß
Hartenſtein, um den von der ganzen Familie als Erbonkel
umhegten, älteſten Bruder ſeines Vaters zu beſuchen. Es
war ihm ein peinlicher Gedanke, von Wilhelm von Hart
vielleicht auch als Anwärter auf den alten Stammſitz ange-
ſehen zu werden. Aber der Onkel hatte ihn liebenswürdig
eingeladen, da konnte er nicht ohne Grund abſagen. Seine
Kindheitserinnerungen an den Senior der Familie waren
ziemlich matt. Er war zuletzt als Zehnjähriger mit dem
Vater bei ihm geweſen, dann zog ſeine Mutter nach ihres
Mannes Tode zu Verwandten in die Schweiz, und erſt jetzt,
nach zwölf Jahren, kehrte er in die alte Heimat zurück.
Des Schloſſes ſelbſt entſann ſich Werner genau und agin
genaueſten der Sage, daß es dort umgehen ſollte. Jrgend
eine alte Ahnfrau hatte in ihren jungen Jahren dem
angetrauten Gatten weniger Neigung als deſſen beſtem
Freund entgegengebracht. Gatte und Freund fielen im
tödlichen Zweikampf gegeneinander, und die ſchuldbeladene
Witwe wanderte noch nach Jahrhunderten unruhevoll im
Hauſe umher. Er erinnerte ſich deutlich, welch tiefen Ein
druck dieſe Geiſtergeſchichte auf ſein lebhaftes Knabenge-
müt gemacht hatte, und nahm ſich vor, den Onkel zu fragen,
vb die ungetreue Ahnfrau wohl endlich Ruhe ge-
funden habe. tDer erſte Tag in Hartenſtein verlief ſehr angenehm
nd unterhaltend. Onkel Wilhelm, ein noch rüſtiger, gut-
ausſehender Siebziger, hatte den Neffen mit warmer Herz-
lichkeit empfangen, ihm Haus und Hof gezeigt und ſchien
im Laufe des Zuſammenſeins viel Wohlgefallen an ihm
zu finden. Am Abend ſaßen die beiden Männer gemüt-
lich bei einer Flaſche Wein beiſammen und tauſchten Fa-
milienerinnerungen aus. Kurz vor dem Aufbruch erkun-
digte ſich Werner, ob die graue Dame noch im Hauſe um-
ginge.

„Was weißt Du von der grauen Dame?“ fragte der
Onkel und ſah ihn prüfend an. „Haben Dir Deine Vettern
davon erzählt und Dich vor ihr gruſelig gemacht?“

Werner ſchüttelte den Kopf. „Das nicht, aber die
Erzählung von dieſem Hausgeiſt war eigentlich meine leb-
hafteſte Erinnerung an das alte Haus und hat jghrelang
mein Knabengemüt beſchäftigt. Nichts habe ich mir ſehn-
licher gewünſcht, als der grauen Dame einmal zu be-
gegnen“.

„Es iſt Zeit, ſchlafen zu gehen, mein Junge“, ſagte
er und wies auf die Uhr, die ſchun auf elf zeigte.
„Vielleicht erfüllen ſich Deine Knabenwünſche. Gerade in
Deinem Zimmer ſoll unſere Ahnfrau Mechtildis umgehen,
und wenn Du ſolch regen Anteil an ihrem Ergehen nimmſt,
kann es ſchon ſein, daß ſie Dir perſönlich darüber Aus-
kunft erteilt. Alſo ſchlaf nicht zu feſt, damit Du nicht
um ſolch intereſſante Begegnung kommſt. Er drückte ihm
immer noch lachend die Hand zum Abſchied, und ebenfalls
lachend erwiderte der Naffe:

nügend bußfertig, n r ſie in der üblichen Märchen
it einem Kuß erlöſen.“ 5t Werner Wer Der Onkel ſah ihn etwas ſpöttiſch

an. „Jm hellen Zimmer verſpricht man leicht Dinge, die
es ſchwer iſt, in der nächtlichen Einſamkeit zu halten.

„Oho, Onkelchen!“ Der alſo Verdächtigte warf un
willig den Kopf zurück, und ſeine Augen blickten faſt
zornig den Sprecher an. „Du hältſt mich für einen
ſchönen Haſenfuß. Ein Mann, ein Wort. Wenn mich
Frau Mechtildis beſucht, entlaſſe ich ſie nicht ungeküßt.
Nun aber gute Nacht, morgen früh erſtatte ich Bericht.“

Oben in ſeinem Zimmer lächelte Werner beim Aus-
kleiden. Die alte Dame ſollte nur kommen, er würde
ſchon mit ihr fertig werden und ihr zetgen, daß die
Urenkel noch ebenſo herzhaft küßten wie die Vorfahren
es taten.

Als er dann das Licht gelöſcht und im dunklen Zimmer
lag, überkam ihn doch ein eigenes Gefühl. Durch einen
Spalt in den Vorhängen ſchien der Mond in das Zimmer
und teilte es durch einen breiten, hellen Streifen, an
deſſen Ende in faſt tagheller Beleuchtung das Bild der
ſündigen Ahnfrau aus dem Rahmen zu treten ſchien. Sie
mußte ſehr ſchön geweſen ſein, dieſe Frau Mechtildis mit
dem ſchmalen, blaſſen Geſicht, aus dem die goldbraunen
Augen groß und rätſelhaft blickten, und der leuchtendrote,
kleine Mund verheißungsvoll lächelte. Er lockte zum Küſſfen,
und wie gebannt hingen Werners Augen an ihm. Da
tönte ein leiſes Raſcheln und Huſchen, einen Augenblick
rann dem im Bette Lauſchenden ein kühler Schauer über
den Rücken, der aber ſchnell verflog, als er auf dem

hellen Streifen am Boden eine ganze Mäuſefamilie ge-
fchäftig hin- und herſpazieren ſah. Er warf einen Mor
genſchuh danach, und ſofort war dieſer kleine, graue Spuk
verſchwunden.

„So, nun aber ſchnell eingeſchlafen“, ſagte Werner
zu ſich ſelber, „müde genug biſt Du!“

Ehe er ſich behaglich auf die andere Seite legte,
mußte er noch einmal auf der ſchönen Ahnfrau ſchauen.
Ganz deutlich ſah er im hellen Mondlicht, wie das Bild
ſich langſam drehte und auf der dunklen Fläche dahinter
eine helle Geſtalt erſchien. Jn dieſem Moment verfinſterte
ſich das Zimmer, der Mond verſchwand hinter einer Wolke.
Langſam und beinahe unhörbar ſchritt die hohe, grau-
ſchimmernde Erſcheinung auf Werners Bett zu und blieb,
leiſe ſeufzend, in einkger Entfernung davor ſtehen, dig
Arme wie flehend nach dem jungen Mann ausgeſtroeckt.

Da rieb ſich zuerſt etwas ſtaunend die Augen, kniff
ſich in den Arn, um ſich von ſernem Wachſeir zu
Werzengen, und ſprang dann mit gleichen Füßen aus
dem Bett:.

„Sei gegrüßt, edle Ahne, und verzeihe, wenn ich
mich Dir ſo mangelhaft bekleidet nahe“, ſagte er mit
gedämpfter Stimme, ſich tief vor dem Phantom verneigend.
„Jch habe geſchworen, Dich mit einem Kuß von Deinem
nächtlichen Jrrfahrten zu erlöſen.“

Er ging auf die Geſtalt zu, die ſich beſt
Nahen eiligſt entfernen wollte. ſeinen

Doch mit einem Satz war



er neben ihr, drückte ſie feſt in den Arm und küßte ſie
ebenſo feſt auf die Stelle, wo er den Mun dvermutete.

Merkwürdig, wie warm und körperlich ſich dieſes Ge
ſpenſt anfaßte, und wie der Kuß kitzelte, als ob er auf
einen recht kräftigen Schnurrbart getroffen hätte. Der
Mond, der wohl ahnte, daß eben etwas Jntereſſantes
zu erlauſchen ſei, kam ſchnell hinter ſeiner Wolke hervor
und lachte behaglich über das Bild, das ſich ihm bot.
Er kannte Geſpenſter genügend und wußte recht wohl,
wie es oft mit denen beſtellt war. So ſchien er jetzt
recht breit und voll der alten Ahnfrau ins Angeſicht,
die ſich vergeblich aus den Armen ihres Nachkommen zu
befreien ſuchte. Plötzlich löſten ſie ſich, und Werner trat
eilig zurück.

„Onkel Wilhelm, was ſoll das bedeuten?“ fragte er
überraſcht.

„Das ſoll bedeuten“, lachte dieſer, „daß Dein alter
Onkel ch perſönlich überzeugen wollte, wie es mit dem
verſp nen Kuß von Frau. Mechtildis in Wirklichkeit

ausſehen würde. F„Aber Onkel
„Schon gut, ſchon gut“, fiel der alte Herr dem Neffen

ins Wort, „reden wir nicht weiter davon. Schlaf wohl,
Dein Schlummer wird von keiner Ahnfrau mehr geſtört
werden.

Ein halbes Jahr ſpäter erhielt Werner von Hart
zugleich mit der Todesanzeige ſeines Onkels die Nach-
richt, daß er Erbe von Schloß Hartenſtein ſei. Ein Brief
des Erblaſſers lag dieſer Nachricht bei und hatte fol
genden Jnhalt:

Mein lieber Werner!
Jch weiß recht wohl, daß Du Deinen alten Onkel

wegen des nächtlichen Spukes nie recht begriffen haſt, wenn
Du auch freundlichſt vorgabſt, ſeinen Erklärungen Glauben
zu ſchenken. Du hatteſt recht, die wahre Erklärung nicht
darin zu ſehen, die erhältſt Du erſt heute. Jch war
glücklicher Onkel von ſechs Neffen, die meinen Herzen mehr
oder minder naheſtanden, und von denen wohl jeder den
ganz verſtändlichen Wunſch hegte, Hartenſtein nach meinem
Tode ſein eigen zu nennen. Jeder kannte auch die Geſchichte
der grauen Dame und getraute ſich, mit dem Spuk fertig
zu werden. Jedem iſt ſie erſchienen wie Dir, und jeder
hat ſich feige vor ihr verkrochen. Du warſt der einzige,
der mutig auf ſie zuging und, auch wenn er ſich unbeachtet
glaubte, ſein Wort hielt. Darum ſetzte ich Dich zum Erben
ein von Hartenſtein, das nur ein mnutiger, zuverläſſiger
Mann haben ſollte.

Lebe glücklich darin und gedenke freundlich
Deines alten Onkels,

der Deine nächtliche Ruhe nicht wieder ſtören wird.

Das Hpiel,
Skizze von Hedwig Stephan.

Nachdruck verboten.
Auf dem Tennisplatz iſt man ſehr eifrig und ernſthaft

bei der Sache. Weiße Röcke flattern, knallrote, ſafrangelbe,
wieſengrüne Jacken fliegen durcheinander wie bunte Sterne
in einem Kaleidoſkop. Knapp ſauſen die Bälle über das
Netz und ſpritzen kleine Staubwirbel auf, wenn ſie ſich
ſcharf in den Sand bohren.

„Aus und Spiel!“ jubelt die blonde Thereſe und
hebt ihren Schläger hoch. Der junge Mann ihr gegenüber
zuckt reſigniert die Achſeln ſie ſehen ſich ein paar
Sekunden lang lächelnd in die Augen. Dann wechſeln ſie
die Plätze; wie er in dem ſchmalen Durchlaß zwiſchen Netz
und Gitter an ihr vorbeigeht, drückt er ihr verſtohlen-
die Hand und ſeine Lippen formen ein zärtliches Wort,
das ſie glühend errötend macht.

Sie ſind ſich gut, die beiden, lange ſchon, aber mit
dem Verloben haben ſie's nicht ſo eilig. Vielleicht zu
Weihnachten, da iſt es dann beſonders ſtimmungsvoll

und einſtweilen iſt die heimliche Liebe ſo ſüß! Weshalb die
a Zeit verkürzen? Sie ſind einander ja ſicher!

„Waldemar!“ haucht Thereſe vor ſich hin und fingert
träumeriſch an ihrem Schläger herum.

„Nicht einſchlafen, Reſl aufpaſſen!“ ruft ihre Part-
nerin ihr lachend zu. Da kommt auch ſchon der Ball
ſie holt weit aus und ſchlägt ihn übermütig, mit aller
Kraft, in die Höhe weit über das Gitter fort, über die
Wipfel der breiten Nußbäume, die den Platz einfaſſen.

Betroffen guckt ſie ihm nach.

er r Zu t e S

„Oh weh weg iſt er drüben in den Alvensleben
ſchen Park! Und wir haben nur ſechs!“

„Was du auch anſtellſt!“ ſagt Wanda ganz ärgerlich.
„Und ſuchen kann man ihn da nicht die Alvensleben
ſind noch in München.“

„Nein!“ ruft Waldemar dazwiſchen, „die Baronin ſoll
ja vor ein paar Tagen zuxückgekommen ſein im Kaſino
ſprachen ſie davon iich gehe hinüber, Fräulein
Thereſe ich bring' ihn wieder weinen ſie nur nicht

gleich vUnd ſchon ſchlägt die Gittertür hinter ihm zu.

Frau Bettina langweilt ſich. Jetzt ſchon! Und ſeit
drei Tagen iſt ſie erſt hier!

Gewiß der Park iſt ja wunderſchön. Sie läßt von
ihrem erhöhten Platz unter der ſogenannten „Frühſtücks-
eiche“ den Blick über die weite Raſenfläche ſchweifen bis zu
dem grünberankten Laubengang, den bunten Blumenter-
aſſen und der prächtigen Allee alter Nußbäume, die wie
eine dunkle Wand den Garten abſchließt.

Von irgendwoher tönt, halbverweht, Rufen und Mäd-
chenlachen.

Sie gähnt und neſtelt an der Fülle blauſchwarzen
Haares herum, das in loſen Tuffen aufgeſteckt iſt.

Weshalb hat ſie auch die Jungfer nicht aus München
mitgebracht! Zwar hier für wen ſoll ſie ſich ſchmücken?
Beſuch iſt kaum zu erwarten höchſtens Tante Erdmuthe,
die Oberin aus dem Damenſtift in Paulszelle

Bettinag ſchüttelt ſich ein wenig, zieht unter einem
Karton mit kandierten Nüſſen ein Buch hervor und beginnt
zu leſen.

Da fliegt plötzlich etwas durch die Luft und fällt
dar ihr nieder ein rot und gelb geſtreifter Tennis-

all.
Sie nimmt ihn auf und betrachtet ihn nachdenklich.
Tennis! Loſe Bluſe, kurzer Faltenrock, und ein Troddel-

mützchen auf dem Kopf es iſt doch recht lange her,
ſeit ſie da auf glattgewalztem Boden ihre Erfolge er
rungen hat! Jetzt ſie hebt die vollen Arme und
ſtreift an dem ſehr eng anliegenden Taftkleid herunter

Nun, es muß ja nicht gerade der Tennisplatz ſein,
der die Reize einer ſchönen Frau zur Geltung bringt!

Wohlgefällig dehnt ſie ſich, in allerlei Erinnerungen
vertieft dann kneift ſie die Augen halb zu und ſieht
ſcharf über den Raſen nach der anderen Seite.

Da drüben taucht jemand hinter dem Hortenſien-
gebüſch auf ſie hat Muße, ihn, während er zögernd
näherkommt, eingehend zu muſtern.

Groß iſt er und ſchlank ein wenig zu ſchmal ſogar
noch aber raſſig und elegant, im weißen Sportanzug
und breitem ſchwarzſeidenen Gürtel.

Jetzt iſt er vor ihr verneigt ſich eine dunkel-
blonde Haarwelle fällt ihm dabei in die Stirn und
ſieht ſie an ein wenig verlegen, ein wenig verwegen.

Entzückender Junge! denkt ſie und macht fragende
Augen.

„Mein Herr --2“
„Riedlinger iſt mein Name tauſendmal Verzeihung,

gnädige Frau, für mein Eindringen aber einer von
unſeren Bällen.

Sie legte ihre Hand auf den Ball.
„Hier iſt der Flüchtling. Aber wollen ſie ſich

nicht ſetzen, Herr Riedlinger? Sie ſind ſo erhitzt
das heißt, falls, ſie drüben beim Spiel nicht unbedingt
notwendig ſind.“

„O nein, keineswegs ſie können mich da wohl ent-
behren. Oder wenigſtens ich ſie!“

Dabei zieht er einen der tiefen Korbſeſſel heran und
ſetzt ſich ihr gegenüber.

Frau Betting Hebt langſam die breiten Wimpern, die
wie Sammet auf der weichen Wange liegen. Ein flimmern-
der Blick trifft ihn.

„Das iſt lieb von ihnen, daß ſie ein wenig bei mir
bleiben wollen. Jch bin ſo viel allein, und ausgehen
mag ich nicht gern. Es mutet einen nach München doch ein
wenig kleinſtädtiſch an, wiſſen Sie, das liebe alte Neft.
Erzählen Sie mir doch was treibt man hier wie
lebt es ſich



Sie iſt nicht nur ſelbſt eine Meiſterin des leichten
Geplauders, ſie weiß auch bei anderen Funken aus dem
Stein zu ſchlagen, die ſchöne Frau. Waldemar Riedinger
hat ſich noch ſelten ſo lebhaft und witzig gezeigt ihre
Zwiſchenbemerkungen regen ihn an er wagt ſogar
mitunter eine kleine Pikanterie, über die ſie mit nach-
ſichtigem Lächeln quittiert. Die Zeit fliegt es dämmert
bereits, als er ſich ſchließlich erhebt.

„Gnädige Frau wie unverantwortlich lange habe
ich Sie aufgehalten!“

„O, wenn Sie ſich nur nicht gelangweilt haben bei
mir! Nein?“ Sie lächelt zu ihm herauf. „Nun, dann
dürfen ſie auch einmal den Tee bei mir trinken Mitt-
woch vielleicht

Mittwoch iſt wieder ein Tennistag, aber was kümmert
das ihn? Er ſagt zu, er küßt ihr die Hand, zitternd
und glühend, und verläßt ſie, berauſcht von dem Ge-
danken, ſie ſo bald ſchon wiederzuſehen. An die wunder-
vollen weißen Arme denkt er, die der dünne Schleierſtoff
ſo freigebig enthüllte, an den zierlichen Fuß im tiefaus-
geſchnittenen Lackſchu h

Und inzwiſchen wandern drüben Thereſes blaue Augen
voll Sehnſucht und Unruhe zum Eingang. des Platzes
und die Platanenallee hinauf und hinunter. Weshalb kommt
er nicht zurück?

Sie ſpielt mit dem neuen Partner ſchlecht und un-
aufmerkſam; ſchließlich wird die Partie abgebrochen, weil
es zu dunkeln beginnt.

Als die Geſellſchaft eben zum Aufbruch rüſtet, kommt
Waldemar Riedinger, atemlos, und ſtammelt Entſchuldi-
gungen.

Und der Ball?
Ach, der Ball Frau von Alvensleben hat ihn ge-

funden er wird ihn abholen, morgen oder übermorgen.
Und mit einem abweſenden Blick ſieht er an Thereſe

vorbei, die dicht neben ihm ſteht.
Aber er bringt den Ball nicht. Er kommt über-

haupt nicht mehr zum Tennis. Und während die kleine
Reſi, blaß und müde, weiter mitſpielt, „damit es nicht
ſo auffällt,“ ſitzt Waldemar zu den Füßen der verfüh-
reriſchen Frau, die ihm die Locken aus der Stirn ſtreicht
und ihn ihren „blonden Pagen“ nennt.

Vom Tennisplatz her tönt, halbverweht, Rufen und
Mädchenlachen. Er achtet garnicht darauf.

Er hat das Spiel vergeſſen über dem Spiel.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Na Menſch, ſo was Putzches, wie des bloß is in den

ſellſchaftshauſe in dr Kaiſerhalle, bei Bethen! Uff dr
allſchen Straße. Neilich warch nehmich durten. s war

an ä Sunndache. Dr janze Saal war jerammte vull.
Ee Jewärche un en Jeſchiewe, un mr hatte ſeine liewe
Not, deß mr her ſei jutes Jäld noch iwwerhaupt ä
anſtändchen Platz bekamb. Na, ich hawwe den een vun die
Kinſtlerſch ä bischen ä paar jute Wurte jejähm, un da ließen
mich hibſch vurne hin ſätzen, ſunſt hätten ſe mich weeß
is dr Hänker an de Seite jedrängelt. Na un in den
Vareteeä, da jabbs wenichſtens ämah dichtch was ze feixen.
R paar Weiweſen warn da, die ſangen ejal un ſchimpten uff
de Mannsleite, ſe warn ämende verzch Jahre alt (ohne
Schminke fuffzch), na die warn nune nich jrade nach
meim Koppe awer hernachen da kamb ä Komiker, där
markierte ä Reichsdachskanditaten un quatſchte ſoviel Mä-
rättch in änner Minute, deß mr bei eenzcher Haare meente,
's wehre ä richtcher. Na un denne war nuch änne Dame da,
die hatte murdsmäßchen Dalk, där datenſe a Dornfjeſtälle uff
de Knien ſätzen, da huppte eener drahnrum. Die ſchlänkerte
ihrn Mann rumhär wie änne kleene Jummipuppe. Zuletzt
lehte ſe ſich ä Strick ums Jenicke, där baumelte dorch de Luft
un war uff dr annern Seite an 4 Goliſſen anjeknibbelt. Un
an dän Stricke, da machte eener de Bauchwälle, wie ä
Närrſcher, un das hielt die alles mit ihrn Jenfcke aus.
Un da ſahn de Weiwer ejal, ſe wehrn nich hartnäckch. Nee
ſo änne Furſche, wie die in Kreize hamm muß ich jloowe,
wenn die bei dr Sipo ſinn dehte, vor där dehten de
Bummler auskratzen, wie de Faßbinder Na un wie de
Jeſchichte färtch war, do kamb eener, där hatte ſich als
Jemieſefrau verkleedet. Na, da hammer je nune jefeixt, daß
de Bude wackelte. Nee, ſo was Hibſches bloß. Des war dr
Schennſte vons janze Aengſämbel, (-Enſemble). Nee, ſoänne putzche Gurke bloß. Her meente, mr hätte eene von

jrien Marichte vor ſich. Se erzehlte, ä alter Farte där hätte
ihr ä Liewesandrach jemacht. Un da hätte ſe dankend ab-
jelähnt un hätte jeſaht. „Sie ahler Käril, Sie ausjekautes
Rededieschen Sie, Sie abjeknaupeltes Kerſchkuchenjeſichte,
Sie kennt ch jrade nuch brauchen, Sie kenn je kaum nuch
japſen loofen Se, jehnſe bei Trebſt(n), koofen Se ſich
ä Blumſtock un denn ſtälln Se ſich uffn Friedhof un warten
Se Jhrn Dod ab!“ Na un wie ä dadrmit färtch war, da
kamb ä nuch ämah in änner janz vexrickten Kleedaſche un
da ſahte, des wehre ſei juter Anzuk, den hätte bloß wenden
laſſen. Die Hoſen jingen bloß bis unger die Knien
da meente, da hätten ſe jlei 'n Steierabzuch wägjenumm,
vun dän Hoſen. Zulätzt frahte, wie dr nehchſte Rußſchlächter
hieße. Da riefen ä paar vun ungen? „Huffmann, Huffmann!“

Uff eemah ſahte: „Aha, de Kundſchaft mäldet ſich.
Das brauchte duch nich ſo laut ze ſahn, des brauchen duch
de Leite nich alle ze wiſſen.“ Alſo ſo warſch bei Beths.
Da jibbts ähmt viel Fez. Awwer wo annerſch vo. Schone
wennſte in Merſeborch dorch de Straßen leefſt, da haſte
dein Spaß. Da hammſe nehmich ſo viele Heiſerſch nei
anjepinſelt. Awwer da kannte was ſähn. Uffn Entenplane,
Meeſter Freibärchern ſeins, is janz jriene mit roter rwe
drmang, ſehre ſcheene, ſo appetitlich, wie Spinat mit Radies-
chen. Un Meeſter Mohrn ſeins is oo bunt jewurden in dr
Jutterdſtraße, un 's Domkaffee in dr Borchſtraße. 's Scheenſte
is awwer das jroße in dr Hallſchen Straße mit den Seiln.
Das is janz, janz rot. So rot wie ä Truthahn. Un das is
mudärn. Heite bei Dache is duch Allis rot, warummän nich
ooch de Heiſerſch? Na hoffentlich laſſen die andern ihre
Heiſer nich vo nuch alle rot ahnſtreechen, ſunſt denken ſe
hernachen, in Merſcheborch hats Marmelade jerächent.

Ja, ja, alleweile wulln de Leite ejal was Neies uff-
bringen. 's is mit 'n Jelumpe vo ſo. Das kann je jar
nich mehr fein jenung ſin, was de Leite heite uffn
en hamm. Da wärd ä Staat jemacht das muß nur
o ſinn.

Da muß 'ch immer an ſo ä jungen Kärl denken aus
meiner Bekanntſchaft, där hatte ſich ooch immer ſo fein
rausjemacht, jälwe Stiwweln, änne ſchneidche Kluft, änne
ſeidne Krawatte un ſo. Na un där daht ſich mächtch dicke,
he. Da ſahte ämah fer mein Freind Eddeward: „Nicht wahr,
ich habe doch große Aehnlichkeit mit Friedrich dem Großen

„Nee,“ ſahte da mei Eddeward, „awwer mit meiner
Jroßmutter.“ „Nanu, warum denn mit der?“ frahte
dr janz verdutzt, da meente Eddeward: „Na, die hatte voch
ſo ä Anfluch von Schnurrbart.“

Der ahle Merſcheborcher.

Der Wahrſager.
Bekümpfung kindlicher Naſchhaftigkeii.

Tobender Lärm im Kinderzimmer Jahrmarktsteubel!
Wildes Jauchzen, übermütiges Lachen nur Wilhelms

Fröhlichkeit ſcheint gemacht, er hat Herzklopfen! Trotz
aller guten Vorſätze war er wieder in ſeinen alten Fehler
verfallen die Bonbontüte hatte auf anſtatt in dem Buffet
gelegen, und da konnte er nicht anders eins! zwei!
ach, drei! denn ſie ſchmeckten gar ſo liche Aber
nun brannte das Gewiſſen, denn, wie Mutters hren alles
hörten, ſo ſahen auch ihre Augen alles!

„Wilhelm, du möchteſt gleich in Mutters Zimmer
kommen!“ Die Magd kommt mit dieſer Meldung der
Jubel verſtummt, lautlos und fragend ſehen die eben
noch ſo lebhaften Kinder dem kleinen Sünder nach. Sig
wußten gar nicht, daß er etwas auf dem Gewiſſen gehabt
hatte: doch jetzt iſt es ihnen klar geworden, denn wenn
man allein in Mutters Zimmer gerufen wurde, dann war
etwas nicht in Ordnung. Mutters Zimmer ward nur immer
mit ehrfurchtsvoller Scheu betreten, da darf nichts an-
gefaßt werden, da darf man ſich. nicht rekeln, man hat
das Gefühl, als ob man in eine Kirche käme. Alles
flößt Achtung vor Unergründlichem ein!

Mutter ſitzt im „grünen Seſſel“, und Wilhelm ſteht
geſenkten Hauptes davor und vermag nicht die wohlüber-
egten Beſchönigungen anzubringen. De in ſie verkörpert
jetzt die alte, ewig junge Frau Wahrheit, und vor ihr
zerfällt alles Unwahre wie der ſchönſte Bau aus Karten-
blättern. Mutter hebt den Kopf des blutübergoſſenen kleinen
Sünders und zwingt ihn, in ihre Augen zu blicken
die gütigen Mutteraugen aus denen neben dem Schmerz
über die Untugend ihres Kindes die tröſtliche Hoffnung auf
Vergebung leuchtet, und da geſteht er ſchleunigſt unter
reuigem Schluchzen ſein Unrecht ein.

Die ſchmiegſamen Naturen der Mädchen bitten leicht
um Verzeihung, die mehr verſchloſſene, ſich ſchon zum
Charakter formende Natur des Knaben vermag der Mutter
nur Verzeihung heiſchende Blicke zuzuwerfen. Der Mund
bleibt verſchloſſen, aber die Arme wollen Muttoerchen faſt
totdräcken.
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Schärßen oder Phäntaſiegürtel würden

hochlommerkleiger,
beurbeitet und mit Aßbüdungen verſehen von ger Internationnien hhitimanufakqur, Bresden-
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Leichte Hände, frohe Gedanken, Freude an der Farbe
und Sonne, viel Sonne haben ſie hervorgezaubert. Hauch-
zarte köſtliche Gewänder, die uns die Glut des Hochſommers
erträglich machen ſollen. Die die ſchattigen Parkanlagen der
Kurorte füllen, Duft und Farbenfreude an das Meeresgeſtade
tragen und beim Turf helle Begeiſterung und oft un
beſcheidene Wünſche wecken. Das leuchtet in Roſa, Zartgelb,
Mattlila, in Terrakotta und Jadegrün, alles in fein ab-

Tönen, neben denen dennoch die Farbe der
Unſchuld die Meiſtbegehrte bleibt. Die großen Muſter haben

das Wort am Foulard- und teilweiſe auch am Schleier-
ſtoffkleide, das iſt mal was anderes und nebenbei auch
praktiſcher, als die einfarbigen hellen Gewebe, die ſchneller
ſchmutzen und vor allem der Garnitur bedürfen, wenn ſie
wirken ſollen. Für ſie hat denn auch die Mode allerlei
zierliche, kleine Geduldsproben erdacht, die ſolch ein Kleidchen
er aber auch koſtſpielig machen. Da ſind als Neueſtes
chmale handgenähte Säumchen, die in großzügigen Linien
die flache Wirkung des Kleides betonen, dann die reizenden
ſchmalen Fälbelchen, die dicht übereinander oft den ganzen
ſchlanken Rock beſetzen, während das lange loſe Leibchen in
klaſſiſcher in ch weit beharrt. Manchmal ziehen 99 auch die
Fälbelchen in fünf, ſechs Reihen um Rock und Aermelrand,
wobei auch der Ausſchnitt ſein Teil erhält. Unſer Modell
1243, ein Schleierſtoffkleid mit Fileteinſätzen,
läßt ſich nach Wegfall der letzteren beſonders reizend auf
dieſe Weiſe garnieren. An weißen Voile- und Glasbatiſt-
kleidern eine große Vorliebe für Fileteinſätze, aber auch
viel geſtickte Bordüren und ſolche in Ausſchnittarbeit, die
trotz Maſchinenarbeit ühergus zart und duftig wirken. Unſer
gende Modell 1249 gibt eine Anregung, wie dieſe
Kantenſtoffe modegerecht verarbeitet werden. Abſtechende

ter ein „Zuviel“bedeuten, man läßt ſie lieber den ſchlichten Klarderm
an denen ſie oft den alleinigen Auspuhß ausmachen. Bet
den Formen iſt alles auf die ſchlanke gerade Linie eingeſtellt,
überall eine Weichheit, ein Fließen des Stoffes, der nichts
Gezwungenes duldet. Der Rock iſt kein Springinsfeld mehr.
Sr iſt ſittſamer geworden, wenn auch auf
zu Seitenſprüngen die ſeitlichen Zipfel und flatternden

ſeine Neigung
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Bahnen hindeuten. Jmmer noch iſt der Rockſaum unregel-
mäßig, nur an den ſoliden praktiſchen Waſchkleidern ſieht
man davon ab. Hier hat der farbige Frottee das große
Wort. Beſonders wirkſam mit Römerſtreifen wird er für
die Aermel und zuweilen auch für die Rockgarnitur gern
mit einfarbig zuſammengeſtellt (ſiehe Modell 1291). Wird
zum Rock nur einerlei Stoff verwendet, ſo kann zum
Aermel ſelbſtverſtändlich auch ein leichteres Gewebe Ver-
wendung finden. Aus Neſſel, leinenartigen und derben
Baumvwollſtoffen, wie ſie der Alltag fordert, macht man mit
Vorliebe loſe Kittelkleider, die oft nur Reihen verſchieden-
artiger Stiche oder ganz primitiver Buntſtickereien bedürfen,
um allerliebſt zu wirken. Unſer hellblaues Waſchkleid 1246
war z. B. mit ſchwarzen Stielſtichlinien verziert, die ein
Streifenmuſter vortäuſchten, das bald längs, bald quer
verwendet war. Beim Ueberkleide können ſelbſtverſtändlich
auch die Zipfel wegfallen. Und nun das Foulardkleid,
Wunſch und Sommerkleid der reiferen Frau, das infolge
ſeiner Haltbarkeit auch mehrere Sommer herhalten ſoll.
Jn Blau, Braun, Lilä wirkt es trotz ſeiner großzügigen
weißen Muſterung durchaus nicht auffallend, doch ſollte
ſtets für eine helle Halsumrahmung aus Glasbatiſt oder
weißem Seidenkrepp geſorgt ſein, da ohne eine ſolche das
Kleid immer etwas langweilig und unfreundlich erſcheint.
Beim Foulardkleid füngerer Frauen beſorgen die Auf-
heiterung die hellen Aermel aus duftigem Stoff. Der hier
flache Querausſchnitt bleibt beſſer ohne Umrahmung. Dieſe
großmuſterigen Stoffe bedingen eine möglichſt ſchlichte oder
ziemlich glatte Machart, lange Taille mit flach wirkendem
Rock, der zipfeln kann. Nun zu ünſren Abbildungen. Zu
allen ſind gutſitzende Favorit-Schnitte zum Preiſe von je
12 Mark r rätig. Modell 1243 iſt in 80, 84, 88, 98,
96, 104 ch berweite, Modell 1249 in 80, 84, 88, 92,
96 ein Oberweite, Modell 1291 in den Größen 86, 84, 88,
9 2,96, 104 und Modell. 1246 in 88, 92, 96, 104 cm
Oberweite erhältlich. M. H.

FavoritSchnittmuſter zum bequemen Nachſchneidern
aller Modelle unſres Modenberichtes ſind hierſelbſt er-
hältlich bei: Marie Müller Nachfolger Gotthardtftraße.
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